20%. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dounerſtag den 5. September 1861. 


207. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


E 


Am 


erlin, 5. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
BER; Dem Bortifitationd- Sekretär Schledermann in Stettin den Char 
rakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; ferner dem General -Inſpekteur der 
Artillerie, General der Zufanterie, von Hahn, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Kar- u Naſſau Hoheit ihm verliehenen Großkreuzes mit 
Schwertern des Militär- und Zivil- Verdienſt-Ordens Adolphs von Nafſau, zu 


ertheilen. 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Mittwoch 4. September Vormitt. Die heu⸗ 


tige „Times“ ſpricht in ihrem City⸗Artikel von einem Gerücht, 
nach welchem die Diplomatie mit dem Gedanken umgehe, ent⸗ 
weder den Infanten Juan von Bourbon oder Patterſon Bo⸗ 
naparte zum Oberhaupte von Mexiko zu machen. 

Von der polniſchen Grenze, Mittwoch 4. Sep⸗ 
tember. Geſtern fand in Warſchau in den Kirchen und 
Synagogen ein feierlicher Trauergottesdienſt für die in Wilna 
Gefallenen ſtatt. Auf den Hüten waren Trauerzeichen ſicht⸗ 
bar. Die Läden waren während des Gottes dienſtes geſchloſ⸗ 


ſen. Die Stadt war ruhig. 
(Eingeg. 5. Septbr. 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 4. Septbr. [Preußen und 
der deutſch⸗däniſche Streit; zur Küſtenvertheidi⸗ 
ungsfrage; Oeſtreichs Stellung zu Deutſchland.] 
Die „Indépendance“ wußte in dieſen Tagen von einer Sehr ver⸗ 
traulichen Note zu erzählen, die die preußiſche Regierung an ihre 
Vertreter bei den Großmächten gerichtet habe (ſ. unten), worin ſie 
erklärte, daß Preußen als Mitglied des deutſchen Bundes ſich deſ⸗ 
ſen Beſchlüſſen allerdings anſchließen würde, als deutſche Groß⸗ 
macht aber die ſchleswig⸗holſteinſche Frage nicht mit einer einſeiti⸗ 
gen Konzeſſion in Betreff Holſteins als gelöſt anſeben könne, ſon⸗ 
dern erſt dann, wenn auch dem Rechte Schleswigs Genüge gelei⸗ 
ſtet ſei. Eine ſolche Note exiſtirt nun, wie man vernimmt, nicht, 
wenn auch der angegebene Inhalt den Standpunkt Preußens ganz 
richtig auffaßt. 8 Holſtein betrifft, jo iſt Preußen eben an die 
Beſchlüſſe des Bundestags gebunden, weil es die Eigenſchaft Hol⸗ 
ſteins als Bundesland iſt, welche die Grundlage der Verhandlun⸗ 
gen überhaupt abgiebt. Hinſichtlich Schleswigs dagegen iſt Preu⸗ 
ben, abgeſehen von allen anderen Gründen, ſogar verpflichtet, 
ſelbſtthätig einzuſchreiten in Folge der Zuſicherungen, die es 1851 
als deutſche Großmacht ſelbſtändig entgegennahm, denn ſein Man⸗ 
dat erſtreckte ſich darauf nicht. Daß dies die leitenden Anſichten 
unferer Regierung find, die fie unverändert aufrecht erhalten 
wird, iſt als gewiß anzunehmen; zu einer neuen Kund⸗ 
ebung derſelben liegt aber gegenwärtig kein Anlaß vor. — 
Mit derſelben Beſtimmtheit kann ich die Nachricht dementiren, 
daß die Würzburger Regierungen ſich in einer hier abgegebenen 
Denkſchrift gegen die Herſtellung einer deutſchen Flotte und die 
Anlegung von Vertheidigungswerken an den Seeküſten ausgeſpro⸗ 
chen, und dafür eine Befeſtigung der Flußmündungen vorgeſchlagen 
hätten. So weit würde die Oppoſition der Würzburger ſich auch 
ſchwerlich wagen, mit dem Streben, das jetzt durch das ganze 
deutſche Volk für die Erſchaffung einer Flotte geht, ſich in einen 0 
offenen Widerſptuch zu ſetzen, und zugleich die kräftigſte Zurückwei⸗ 
ung von Preußen zu gewärtigen. — Auf dem gegenwärtig in 
reden abgehaltenen deutſchen Juriſtentage ſollen die anweſenden 
öſtreichiſchen Juriſten ſowohl in den Sitzungen als in den Privat⸗ 
uſammenkünften mit großer Wärme für das innige Zuſammen⸗ 
en Oeſtreichs mit Deutſchland aufgetreten ſein. Sie ſollen 
darauf hingewieſen haben, daß nur in dieſem von ihm freiwillig 
nie aufzugebenden Verhältniſſe, Oeſtreich einen Schutz den ihm ge⸗ 
genwärtig drohenden Gefahren, insbeſondere dem Magyaris⸗ 
mus gegenüber, erblicke. Hinzugefügt wird, daß dieſer öſtreichſche 
Appell an die deutſchen Brüder von der großen Mehrheit der ver⸗ 
ſammelten Juriſten aufs Herzlichſte aufgenommen ſei. Auch die 
„Spenerſche Zeitung“ nimmt heute lebhaft gegen den National⸗ 
rein Partei, der Oeſtreich aus Deutſchland ausſchließen will. So 
wenig man dieſen Artikel nun auch als irgendwie inſpirirt 
die ten darf, ſo dürfte man doch ebenfalls nicht annehmen, daß 
fen wütet der Regierung der darin entwickelten ſehr entgegenlau⸗ 
Din de. Mit Oeſtreich zerfiele die öſtliche 1 Deutſck⸗ 
der 8 ſicher hat Preußen kein Intereſſe, die Ruſſen bis zur Theiß 
et de Host die Thore Wiens vorrücken zu ſehen. Daß Ruß. 
lan it nungen und Pläne aber ununterbrochen wach ſind und 
ſehr we Beben, beweiſen hin und wieder vorkommende Andeu⸗ 
tungen. A 3 erſt kürzlich in einem ziemlich offiziöfen ruſſi⸗ 
cen Orga Rußlauf bingewieſen, daß Ungarn ſich der vollften 
Sympathien 1 ußlands würde erfreuen können, wenn es ſeinerſeits 
der „Entwickelung“ des ſſaviſchen Volkes kein Hinderniß in den Weg 
legte. Man Be u dieſe Entwickelung unter ruſſiſchen Auſpi⸗ 
ien heißen will. Sicherlich wird die preußische Regierung niemals 
ich einer als nutzlos, unlebengfäbig und für Preußens Intereſſen 
als verderblich erkannten Politit Oeſtreichs anſchließen, aber zwi⸗ 
ſchen dieſem und einem vi igen Verleugnen eines großen deutſchen 

Bruderſtaates liegt allerdings auch eine weite Kluft! 


(Berlin, 4. September. [Vom Hofe; Ta gesnach⸗ 
richten.] Der König verläßt am Sonntag das Seebad Oſtende 
und will ſchon am Dienſtag auf Schloß Benrath mit mehreren 
fürſtlichen Gäſten eintreffen. Dort erwartet denſelben auch bereits 


Nachrichten befindet ſich der 158 


der Kriegs- und Marineminiſter v. Roon, der ſich aus der Schweiz 
dorthin begeben hat. Nach den aus Oſtende hier eingegangenen 
in Folge der genommenen See⸗ 
bäder außerordentlich wohl und fühlt ſich durch dieſelben ſehr ge— 
kräftigt. — Der Staatsminiſter v. Auerswald wird wahrſcheinlich 
ſchon am Sonntag hieher zurückkehren; von Herrn v. Schleinitz 
heißt es, daß er eine Reiſe nach Frankreich vorhabe. — Der Oberſt⸗ 
Truchſeß Graf Redern iſt zum König nach Oſtende berufen wor⸗ 


den, wahrſcheinlich um die Befehle entgegenzunehmen, welche ſich 


auf Hofkonzerte ꝛc. beziehen. — Der Kronprinz will gleich am 
Schluß der Herbſtmanöver des, Gardekorps an den herzoglichen 
Hof nach Gotha gehen, ſeine in Reinhardsbrunn weilende Gemah— 
lin abholen und mit derſelben und dem Herzog von Gotha ſich 
nach Schloß Koblenz begeben, wo um dieſe Zeit auch die Königin 
von Baden⸗Baden eintreffen wird. Dorthin kommt auch die 


® 
\ | ( | [ 3 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 
genommen. 


der wichtigſten Fragen der Löſung näher zu bringen. Jedenfalls 
iſt von dem Grafen Bernſtorff ein ſtetiger, feſter und ſelbſtbewuß⸗ 
ter Gang der preußiſchen Politik Ei erwarten. Je beſtimmter Graf 
Bernſtorff derſelben dieſen Charakter aufzuprägen verſtände, um ſo 
weniger dürfte er ſich durch innere Hemmniſſe geftört finden. Wie 
nämlich auch die Parteien bei uns zu der Regierung ſtehen mögen, 
wie hartnäckig die Oppoſition der Feudalen, die eben noch durch 
den Brandenburger Provinzial⸗Landtag die Rechte der Stände auf 
die Huldigung reklamiren läßt, wie vorſichtig und eifrig die An⸗ 


ſtrengung der Radikalen jein mag, das Gouvernement in ihre Bah⸗ 


Großherzogin Luiſe von Baden aus dem Bade Pyrmont. — Der 


Großherzog von Mecklenburg-Schwerin war heute, wo das Garde- 
korps Ruhetag hat, beim Prinzen Karl im Schloſſe Glienicke, geht 
aber morgen früh auf der Anhalter Bahn wieder zum Manöver, 
da er bekanntlich bei dem Diviſionsmanöver das ſüdliche Korps be⸗ 
fehligt. Auch der Prinz Karl wird an dem Manöver theilnehmen 
und ſind heute Abends bereits mehrere fremde Militärs in die Ge⸗ 
gend von Großbeeren gefahren. — Der Prinz⸗Admiral Adalbert 
hat, wie hieher gemeldet ift, heute die Beſichtigung der Schiffe und 


Kanonenboote, welche bei Hamburg liegen, vollendet und geht 


morgen auf der „Amazone“ weiter nach Bremen, Bremerhafen und 
dem Jadebuſen. Wahrſcheinlich hat der Prinz ſeine früheren Dis⸗ 
poſitionen, nach welchen er auch die franzöſiſchen und engliſchen 
Häfen beſuchen wollte, wieder abgeändert, denn, wie ich höre, will 
er in etwa 8 Tagen wieder hier zurück fein. Prinz Albrecht wird 
am Freitag nach Berlin kommen; bis dahin ſoll die Reſtauration 
ſeines Palais in allen ſeinen Theilen vollig beendigt ſein. 

In dieſen Tagen werden die Geſandten, welche ſich zur Zeit 
noch auf Urlaub befinden, wieder auf ihre hieſigen Poſten zurüd- 
kehren. Einige derſelben begeben ſich nach dem Rhein, um dort bei 
der Ankunft ihrer Fürſten anweſend zu ſein. — Der Oberbefehls⸗ 
haber der engliſchen Armee in Indien, Lord Clyde, der den Mans⸗ 
vern des 7. und 8. Armeekorps beiwohnt, iſt mit dem Generalmajor 
Eyre und dem Major Aliſon von London hier eingetroffen und bat 
bereits dem Kronprinzen ſeine Anfwartung gemacht. Späteſtens 
am Sonntag will er mit ſeinen militäriſchen Begleitern und dem 
engliſchen Militärbevollmächtigten am hieſigen Hofe, Colonel Ha⸗ 
milton, nach Schloß Benrath zum Empfange des Prinzen von 
Wales. Auch der engliſche Gehabe Lord Loftus wird den Prinzen 
dort begrüßen. — Der Advokat Desmarets und Garnier⸗Pages, 
1848 Maire von Paris, ſind von Dresden, wo ſie dem deutſchen 
Juriſtentage beigewohnt haben, hier eingetroffen und werden von 
unſern Juriſten ſehr ausgezeichnet. Dieſelben ſcheinen auch unſer 
Vereins weſen genau kennen lernen zu wollen, denn bisher haben fie 
alle die Verſammlungen der verſchiedenen Geſellſchaften, auch die, 
welche für die deutſche Flotte wirken, beſucht. Ende der Woche wol⸗ 
len ſie nach Stuttgart abreiſen, wo die deutſchen Volkswirthe ver⸗ 
ſammelt find. — Der Vizepräſident Rothe in Poſen hat ſchon wie⸗ 
der eine andere Beſtimmung erhalten; derſelbe iſt zum Präſidenten 
der Regierung in Merſeburg ernannt worden. 

— [Preußens Stellung zur deutſch⸗däniſchen 
Streitfrage.] Wie der „Independance Belge“ von London 
geſchrieben wird, hat die preußiſche Regierung neuerdings eine ver⸗ 
trauliche Depeſche an ihre Repräſentanten bei den Großmächten ges 
richtet, in welcher ſie erklärt: Preußen werde als Mitglied des 
deutſchen Bundes ſich in die Beſchlüſſe des Bundestags über die 
holſteinſche Frage fügen, als Großmacht aber die Verpflichtungen, 
welche die däniſche Regierung bezüglich Schleswigs gegen Preußen 
eingegangen, im Auge behalten; es werde dieſe Verpflichtungen 
nicht durch irgend welche einſeitig an Holſtein gemachte Konzeſſion 
für erfüllt anſehen; die Politik Preußens als Großmacht werde 
ſtets trachten die Intereſſen der deutſchen Nation zu ſchützen und 
konſequenterweiſe könne die däniſch⸗deutſche Frage von Preußen nicht 
als durch die letzten Erklärungen Dänemarks gelöft betrachtet werden. 

— [Graf Bernſtorff.] In dem Auguſtheft der „Preuß. 
Jahrbücher“ wird der zukünftige Miniſter der auswärtigen Angele— 
genheiten Graf Bernſtorff wie folgt charakteriſirt: Graß Bernſtorff 
wird in den nächſten Tagen die Geſchäfte übernehmen Möchte es 
ihm gelingen, dieſe Uebernahme gleich durch einen einſchneidenden 
Schritt zu bezeichnen, der ſeiner Politik in Preußen Vertrauen, im 
Auslande Achtung gewinnt. Niemand wird dem Grafen Bernſtorff 
ein hohes Maß perſönlicher Achtung verſagen, Niemand ihm eine 
reiche Fülle politiſcher Erfahrung und eine große Gewandtheit in 
den Geſchäften abſprechen. Er ift ein umſichtiger, ein ruhiger und 
feſter Mann. Es iſt unvergeſſen, mit welchem Geſchick und mit 
welcher Ausdauer er unter den ſchwierigſten Verhältniſſen im Jahre 
1850 in Wien die Intereſſen Preußens zu vertreten wußte; und 
47 0 ſeiner Amtsthätigkeit in London hat er nicht bloß ſeine 
perſonliche Stellung zu wahren, ſondern auch die Achtung der eng⸗ 


liſchen Staatsmänner zu erwerben vermocht. Graf Bernftorff iſt Pf. ar a 


fein Doktrinär. Seine in ihren Ausgangspunkten weſentlich kon⸗ 
ſervative Anſchauung der Fragen des innern Staatslebens iſt durch 
einen achtjährigen Aufenthalt in London, durch den Anblick der 
wohlthätigen Wirkungen des Selfgouvernements und der großen 
parlamentariſchen Inſtitutionen vielfach modifizirt worden, und 
die Neigungen ſeines Herzens find einem gemäßigt liberalen Sys 


ſteme innerer und äußerer Politik durchaus nicht entgegen. Die 


Aufgabe, die ihn erwartet, iſt keine leichte, die Lage Europa's eine 
ungewiſſe und unbehagliche, und der in der That außerordentlichen 
Kapazität ſeines Borgängers iſt es verſagt geblieben, eine Reihe 


nen zu ziehen, zu aufrichtiger und loyaler Unterſtützung einer kräf⸗ 
tigen, echt preußiſchen auswärtigen Politik werden alle Fraktionen 
insgeſammt ſich bereit finden laſſen. Wir nehmen nicht an, daß 
Graf Bernſtorf ſich verſucht fühlen könnte, in den deutſchen Din⸗ 
gen ſogleich Hand an die letzten Ziele zu legen, aber wir ſetzen vor⸗ 
aus, daß er die unmittelbar vorliegenden Nothwendigkeiten für 
die Wehrfähigkeit Deutſchlands zu Lande und zur See, die zu Tage 
liegenden Forderungen der nationalen Wohlfahrt mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit ins Auge faſſen, daß er die hieraus ſich ergebenden prak⸗ 
tiſchen Fragen mit rückſichtsloſer und ſchonungsloſer Energie er⸗ 
greifen und zu thatſächlicher Löſung führen wird. Wie ſchwer für 
die Bedeutung und das Anſehen Preußens jeder Erfolg in der an⸗ 
gedeuteten Richtung in das Gewicht fällt, zeigt die eben abgeſchloſ⸗ 
ſene Militärkonvention mit dem Herzogthum Gotha, der glückliche 
Fortgang der Unterhandlungen über die Nordſeeflotille, die krampf⸗ 
hafte Belor niß des hannoverſchen Miniſteriums vor der Ausfüh⸗ 
rung der Hadebahn, Allerdings werden die Großmachtsträume 
gewiſſer Politiker an der Leine dadurch ſehr ſchmerzlich berührt, 
und die Herſtellung der deutſchen Nordſeemacht, welche Preußen 
vollends auseinanderſprengen ſoll, indem ſie ſich durch die Inkor⸗ 
poration Oldenburgs, Braunſchweigs, der Hanſeſtädte und Hol⸗ 
ſteins glänzend emporſchwingt, wird wenigſtens für die beabſichtigte 
weſtliche Ausrundung dadurch erheblich unwahrſcheinlicher. 


— [Die Reorganiſation des Gewerbe- Inſtituts.] Das, Preu⸗ 
ßiſche Handelsarchip“ enthält in Nr. 35 eine Mittheilung über die Reorganifa- 
tion des Gewerbe⸗Juſtituts, welche wir bei ihrem allgemeinen Intereſſe wört⸗ 
lich wiedergeben: Schon ſeit längerer Zeit war das Bedürfniß hervorgetreten, 
die Lehrverfaſſung des königlichen Gewerbeinſtituts in Berlin einer Umgeſtal⸗ 
tung zu unterwerfen. Nach mehrſeitigen Vorarbeiten iſt dieſe Umgeſtaltung 
mit dem 1. Oktober 1860 eingetreten. Sie beruht auf folgenden Geſichtspunk⸗ 
ten. Für Techniker, wie ſolche das Gewerbe -Inſtitut ausbilden ſoll, nämli 
für Leiter von abritanſtalten und anderen ewerblichen Unternehmungen, reich 
welchem befonderen Zweige der Technif fie ſich widmen mögen, das theo· 
retiſcher Kenntniſſe, es die vinzial-Gewerbeſchulen, die Realſchulen 
und die Gymnaſien mit ihren unter fi) ganz verſchledenen Aufgaben ihren 
Zöglingen mitgeben, nicht aus. Das ausreichende Maaß des für alle Zweige 
der Technik 10 bee theoretiſchen Wiſſens zu gewähren, iſt die nächſte Auf — 
des Inſtituts. Die zur Erfüllung dieſes Maaßes erforderlichen Diszi —. 
bilden die erſte Gruppe des Lehrſtoffes. Auf dieſer allgemeinen wiſſen chaft⸗ 
lichen Baſis muß ſich die Ausbildung für die einzelnen Zweige der Technik auf- 
bauen. Die theoretiſchen und praktiihen Kenntniſſe, deren es bedarf, um auf 
dieſer Baſis diejenige beſondere Bildung zu erwerben, welche zur Leitung der 
auf beſtimmte Zwecke gerichteten Fabrikanlagen nöthig ift, find der Gegenſtand 
der die zweite Gruppe des Lehrſtoffes bildenden Disziplinen. Dieſe beiden 
ſchon in der früheren ein des Inſtituts äußerlich erkennbaren Grup⸗ 
pen, ſind bei der neuen Organiſation ſchärfer geſondert und zur Grundlage 
zweier formell getrennten Abtheilungen gemacht worden. Es iſt hierbei daralf 
Bedacht genommen worden, der Erwerbung des allgemeinen theoretiſchen Wiſ⸗ 
ſens mehr Zeit, als früher, zu widmen, und die 5 — des theoretiſchen 
Studiums durch praktiſche Uebungen zu vermeiden. Demnach zerfällt das In⸗ 
ſtitut gegenwärtig: I. in eine allgemeine techniſche Abtheilung und II. in eine 
Abtheilung für die einzelnen techniſchen Fächer, und zwar: 1) für Mechanik, 
2) für Chemie und Hüttenkunde, 3) für Seeſchiffbau. Aus der zweiten Abthei⸗ 
lung iſt der frühere Fachkurſus für Bauhandwerker ausgeſchieden, weil für dieſe 
Techniker, ſofern je lic auf die zur Ablegung der Meiſterprüfung nothwendige 
wiſſenſchaftliche Ausbildung beſchränken wollen, gegenwärtig die Provinzial« 
Gewerbeſchulen ausreichen, ſofern ſie ſich eine höhere Ausbildung anzueignen 
wünſchen, die Bau⸗Akademie offen ſteht. Eine Eigenthümlichkeit des Unter⸗ 
richts auf dem Gewerbe⸗Inſtitut beſteht ferner darin, daß nicht, wie auf den 
Univerſitäten, den Studirenden durch eine Reihe ſelbſtändiger, von einander 
unabhängiger Vorträge die e dargeboten wird, ſich die für ihren 
künftigen Beruf nöthigen Kenntniffe anzueignen, ſondern daß die Vorträge einen 
vollſtändigen, in ſich zuſammenhängenden Organismus bilden, dergeſtalt, daß 
ein Vortrag ſich in unmittelbarer Folge an den anderen anſchließt und der Zög⸗ 
ling, von ſeinem Eintritt in das Inſtitut an, durch alle zu ſeiner Ausbildung 
erforderlichen theoretiſchen und praktiſchen Disziplinen in ſtrenger Stufenfolge 
hindurch geführt wird. Auf dieſer Elgenthümlichkeit beruhte es, daß für die 
Zöglinge und für die Lehrer die freie Wahl der Gegenſtände des Lernens und 
des Lehrens ausgeſchloſſen war und für die erſteren der obligatoriſche Kurſus, 
für die letzteren die dem vorhandenen Organismus entſprechende Einrichtung 
der Vorträge feſtgehalten wurde. Der organliche Zuſammenhang der Vorträge 
hat ſich durch die Erfahrung vollkommen bewährt und eine Abänderung dieſer 
Cinrichtung würde die Erreſchung der dem Inſtitute geſtellten Aufgabe gefähr⸗ 
den. Dagegen erſchien es der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe als entſpre⸗ 
chend, die eine aus der beſtehenden Einrichtung gezogene Konſeguenz, nämlich 
den Lernzwang, in der Form, in welcher ſolcher bisher beſtand, fallen zu laſſen. 
Der Grad allgemeiner Bildung, welchen die jungen Leute in das Juſtliut mit» 
bringen, iſt gegenwärtig ein höherer, als früher. Cin beträchtlicher Theil hat 
die formelle Reife für die Univerſität oder für die Bau Akademie; ſämmtliche 
Studirende befinden ſich in einem Lebensalter, welches eine gemife Reife des 
Urtheils vorausiegt. Die Vorkenntniſſe, mit welchen fie in das Jnſtitut ein. 
treten, find ſehr ungleich. Es empfahl ſich aus dieſen Gründen, der Iudividug« 
lität einen freieren Spielraum zu gewähren, als dies bisher der Fall war. Nur 
denjenigen, welche Stipendien oder Unterrichtsfreiftellen erhalten haben, mußte 
zur Sicherung des Zwecks dieſer Benefizien die Verpflichtung, den vollſtändigen 
Kurſus mes hr — Mit Ses r en 
mußte auch die bisherige Kontrolle über den Be ungen in 
5 * bus 10 Walen 7 Rontol die 
Abgangszeugniſſe, wie ſie früher ausgeſtellt wurden, ihre Grundlage, 
und die Kollaloren von Stipendien und aunterrichtöfreiftellen die 
Mittel, ſich von dem Fleiß der Stipenbiaten, dt Aon did zu erhalten. Die 
Ausſtellung von Abgangszeugniſſen, welche 1 cht bloß die Thatſache konſtati⸗ 
ren, daß der Studirende während des Trienntumd dem Inftitut angehört, fon. 
dern ein begründetes Urtheil über ſeine Leiſtungen während dieſes Trienniums 
ausſprechen, iſt aber für die Studirenden jetbft und deren Eltern von Werth 
und eine Kontrole über die Leiſtungen er e iſt bei dem Inſtitute 
ebenſo nothwendig, als bei den Univerfitäten. Ein zur Erreichung beider 
Zwecke geeignetes Mittel bot eine Ion beſtehende Einrichtung dar, nach wel⸗ 
cher die eigentlich wiſſenſchaftlichen Vorträge gegen den Schluß jedes Semeſters 
in Repetitionen des im Laufe des Semeſters Vorgetragenen übergehen. Dieſe 


Repetitionen gewähren die Gelegenheit, von den Erfolgen des wiſſenſchaftlichen 
Studiums des Einzelnen Ueberzeugung zu gewinnen, während über die Lei ⸗ 
ſtungen in den praktiſchen Uebungen die Lehrer, auch ohne beſondere Einrich⸗ 
tungen ein begründetes Urtheil zu fällen im Stande find. Es iſt daher der Ge⸗ 
nuß der Stipendien und Unterrichtsfreiſtellen von der Wache der Bene⸗ 
figiaten an den Repetitionen und dem befriedigenden Ergebniß dieſer Betheili ⸗ 

ung abhängig gemacht und allen übrigen Studirenden die Theilnahme an den 
Repetitionen als Grundlage für das Abgangszeugniß freigeſtellt worden. End- 
lich iſt die Verpflichtung, den Nachweis einer mindeſtens einjährigen praktiſchen 
Arheit zu führen, als Bedingung für die Aufnahme in das Injtitut, allgemein 
in Wegfall gebracht. Es waren hierbei theils die auf ähnlichen techniſchen Lehr⸗ 
anſtalten des Auslandes gemachten Erfahrungen, theils die Erwägung leitend, 
daß es für junge Leute, welche das Inſtitut beſuchen wollen, namentlich joweit 


ſie auf Gymnaſien oder Realſchulen ihre Vorbildung erhalten haben, unter 
Umſtänden von Nachtheil ſein kann, wenn ſie durch dieſe Bedingung genöthigt 
werden, ihre wiſſenſchaftlichen Studien ein volles Jahr hindurch zu unterbre⸗ 
chen, und einen Theil der erworbenen Kenntniſſe während dieſer Zeit verlieren. 
Nur die Schiffbauer haben jenen Nachweis in Zukunft noch vor dem Eintritt 
in die Fachabtheilung 5 Bec weil die Unterrichtsgegenſtände dieſer Ab- 
theilung die vorgängige Beſchäftigung auf einer Schiffswerft als unerläßlich 
vorausſetzen. 

tig [Unterrihtswejen] Das Auguſtheft des Zentral 
blattes für die ine Unterrichtsverwaltung enthält u. A. eine, 
am 9. Juli d. J. ergangene Verfügung des Unterrichtsminiſters, 
wodurch die Verfügung vom 27. November 1858 dahin aufrecht 
erhalten wird, daß Apothekerlehrlinge und Gehülfen von der förm- 
lichen Immatrikulation ausgeſchloſſen bleiben, weil die ganze Aus⸗ 
bildung der Pharmazeuten während der Lehr⸗ und Servirzeit vor⸗ 
zugsweiſe praktiſch und propädentiſch bleiben muß. — Nach einer 
Verfügung vom 29. Juni iſt es unzweifelhaft Sache des Proſektors 
und eine ſeiner wichtigſten Obliegenheiten den Direktor des anato⸗ 
miſchen Univerfitätsinftitutd bei den Präparirübungen zu unter⸗ 
ftügen und in Verhinderungsfällen zu vertreten. Iſt noch ein ande⸗ 
rer Profeſſor der Anatomie an der Univerſität, ſo kann dieſem eine 
Betheiligung an der Leitung jener Uebungen nicht eingeräumt 
werden. — Eine, an Je philoſophiſche Fakultäten der 
Landesuniverſitäten, unterm 20. Juli ergangene Verfügung ſoll 
den Zweifeln und unrichtigen Auffafjungen des Erlaſſes vom 19. 
Februar d. J. begegnen, welcher letztere bekanntlich das beite- 
hende, von den Medizin Studirenden abzulegende tentamen 
philosophicum aufhebt, weil deſſen eigentlicher Zweck doch 
nicht erreicht worden iſt und bei dem gegenwärtigen Stande des 
mediziniſchen Studiums auch nicht erreicht werden konnte. Wenn 
von der neuen Einrichtung (eines „tentamen physicum“ für 
das mediziniſche Studium heilſame Folgen erwartet werden, ſo 
verſtehe es ſich wohl von ſelbſt, wie es, nach wie vor, hoͤchſt wün⸗ 
ſchenswerth bleibe, daß ſich die Medizin Studirenden nicht auf das 
Studium der unentbehrlichſten Fächer beſchränken, ſondern auch 
ſolche Fächer gründlichſt kennen zu lernen ſuchen, welche, wie die 
Philoſophie, Philologie und Mathematik, für die allgemeine 
Bildung von höchſter Wichtigkeit ſind, oder gar, wie die na⸗ 
turhiſtoriſchen Fächer, einen näheren Zuſammenhang mit den 
wichtigſten Vorbereitungs⸗Wiſſenſchaften haben, die der Medizi⸗ 
ner zu ſtudiren hat. — Von Beethovens Verehrern iſt bei deſſen 


9 2 


die Schüler der unteren Klaſſen überbürdet werden, und die es da⸗ 


hin gebracht haben, daß von Seiten der Direktion bereits eine be— 
ſondere Ferienſchule eingerichtet iſt, in welcher die Schüler die be— 
regten Arbeiten in den Vormittagsſtunden anfertigen können, jo 
daß alſo die eigentlichen Ferien für ſie großentheils wegfallen. Zum 
Belege unſerer Behauptung laſſen wir die Aufgaben folgen, welche 


die Schüler der Oberquinta in den letzten Sommerferien anzufer⸗ 
tigen halten; Eine ſchriftliche Ueberſetzung von 10 lateiniſchen 
Druckſeiten ins Deutſche (3 — 4 Bogen); eine ſchriftliche Ueber⸗ 


jegung aus dem Deutſchen ins Franzoſiſche 1—2 Bogen); avoir 
und etre abzuſchreiben; einen Geſang von 10 Verſen („ein Lämm⸗ 
lein geht und trägt die Schuld“) und ein Gedicht („der Kaiſer und 


der Abt“) zu lernen; zwei Karten zu zeichnen und die Flüſſe und 
Gebirge der betreffenden Länder zu lernen; einige Exempel zu rech- 
nen; etwas aus der Naturkunde ins Reine zu ſchreiben; außerdem 


die ſelbſtverſtändlichen Repetitionen. 


Aber abgeſehen von der Belaſtung der Schüler forſchen wir vergeb⸗ 


lich nach dem Zwecke dieſer Ueberſetzungen und Abſchriften. 
ſind offenbar zu umfangreich, um den Kindern ein näheres ee | 


Lebzeiten ein Inſtrumental⸗Quartett, beſtehend aus zwei Violinen 


von R. Amati und J. Guarneri (1690 und 1718), einem Viola von 
Reggeri (1690) und einem Cello von Andr. Guarneri (1712) zuſam⸗ 
mengeſtellt worden, auf welchem Werke des Komponiſten in deſſen 
Gegenwart von damals bekannten Meiſtern ausgefuhrt wurden. 
Der Großhändler Peter Jokits in Wien hat dieſe, allmälig in ver⸗ 
ſchiedene Hände gerathene Inſtrumente erworben und Sr. — dem 
König mit dem Wunſche dargebracht, daß dieſelben unter dem Namen 
„Jokits⸗Stiftung“ in der k. Bibliothek zu Berlin, deren muſikaliſche 
Abtheilung einen großen Theil des Beethovenſchen Nachlaſſes enthält, 
einen Plaß finden und, bei beſonderen Gelegenheiten, zur Ausfüh⸗ 
rung Beethoven'ſcher Stücke benutzt werden möchten. Des Königs 
Majeſtät haben den Wünſchen des Gebers willfahrt. — Im vo⸗ 
rigen Winterhalbjahr 1860/61 haben auf den ſechs preußiſchen 
Univerſitäten und der Akademie von Münſter 720 Nichtpreußen 
(114 mehr als im vergangenen Sommer) ſtudirt, darunter 46 aus 
Amerika, 13 aus dem britiſchen Reiche, 13 aus Griechenland, 4 
aus Frankreich, 3 aus Italien, 16 aus der Moldau und Walachei, 
4 aus den Niederlanden, 54 aus Oeſtreich, 17 aus Polen 69 
aus Rußland, 3 aus Schweden und Norwegen, 40 aus der 
Schweiz, 4 aus der Türkei. — Am Schluſſe des Sommerhalb⸗ 
halbjahrs 1860 waren 1) auf den Gymnaſien des Staats 33,694 
Schuler, 2) deren Vorſchulen 2095 Schüler (reſp. 229 und 165 
weniger als im vorangegangenen Winter), 3) den anerkannten 
Progymnaſien 1812 und 4) deren Vorſchulen 429 Schüler, 5) den 
Realſchulen erſter Ordnung 11,085, 6) deren Vorſchulen 2183, 
von welchen Schülern reſp. 8597 und 1864 evangeliſch, 1369 und 
131 katholiſch, 1092 und 188 jüdiſch waren, 7) den Realſchulen 

weiter Ordnung 6166 (5347 evangelich, 411 katholiſch und 408 
jüdiſch), 8) deren Vorſchulen 954 (875 evangeliſch, 16 katholiſch 
und 63 jüdiſch). 

— [England und Dänemark; finanzielle Hülfe 
für Oeſtreich.] Nach den „Preußiſchen Jahrbüchern“ iſt das 
gegenwärtige engliſche Miniſterium in ſeiner Beſorgniß um Däne⸗ 
marks Integrität ſoweit gegangen, „eine Verbindung des engli- 
ſchen Königspauſes mit dem durch das Londoner Protokoll zur 
Erbfolge in Dänemark deſignirten Fürſtenhauſe zu planen“. — 
Nach derſelben Zeitſchrift ſollen „bedeutende holländiſche Handels- 
häuſer, im Befige eines großen Theiles der öſtreichiſchen Metal» 
liques und für den Werth dieſes Beſitzes beſorgt, geneigt ſein, um 
dieſen zu retten, ihrem großen Schuldner mit erheblichen Kapita⸗ 
lien unter nicht unbiligen Bedingungen zu Hülfe zu kommen“. 


Ratibor, 2. Sept. [Feuersbrunſt.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag kam während eines heftigen Windes in der Scheuer eines 
Bauern in Janowitz Feuer aus, welches einen Theil dieſes Dorfes 
mit Kirche, deren Patron der Dario von Ratibor it, und Schule, 
jo wie die benachbarte ganze Dorſſchaft Czyſzanow, zuſammen 64 
Gebäude, darunter 21 mit Getreide gefüllte Scheuern in Aſche legte. 
Sämmtliche Gebäude bis auf Kirche und Schule jollen verſichert 
ſein, doch wird immerhin Hülfe nothwendig bleiben. 


Stettin, 3. Sept. [Mißbräuche in den höheren 
Lehranſtalten.] Der „Off. 3.“ geht nachſtehende Beſchwerde 
zur Aufnahme zu: \ 
unterer Stadt dem Schulweſen gewidmet wird, erſcheint es uns 
zweckmäßig, einen Mißbrauch zur Sprache zu bringen, welcher auf 
dem hieſigen Gymnafium fo tief eingeriſſen iſt, daß er die gerech⸗ 
ten Beſorgniſſe aller verfländigen Eltern und Vormünder erregen 
muß. Wir meinen die maſſenhaften Ferienarbeiten, mit welchen 


„Bei der großen Aufmerkſamkeit, welche in 


Sie 


hen auf den Stoff zu geſtatten, und können ſie nur veranlaſſen 
recht flüchtig zu arbeiten. Denſelben Erfolg mußten die griechi⸗ 
ſchen Arbeiten in einer anderen Klaſſe haben, wo den Schülern 
außer der ſchriftlichen Konjugation eines Verbums die Abſchrift 
ſämmtlicher bis dahin gelernten Vokabeln aus Ditfurts Vokabu⸗ 
larium (etwa bis zum Buchſtaben *) aufgegeben war. Leider je⸗ 
doch erſtreckt fich dieſe Arbeitslaſt noch weiter. In einer der unte— 
ren Klaſſen war vor etwa 10 Tagen in der Zwiſchenſtunde in Ab⸗ 
weſenheit des Lehrers ein großer Lärm entſtanden, was bei mehr 
als 50 Kindern, die ſich ohne Aufſicht befinden, ſehr natürlich iſt. 
Der Ordinarius der Klaſſe ſchrieb dafür nicht nur ſämmtliche Schü⸗ 
ler namentlich in den „Tadel“, ſondern ließ die ganze Klaſſe in 
einzelnen Abtheilungen je eine Stunde nachſitzen, und außerdem 
als Strafarbeit mehrere Stücke beziehungsweiſe ins Franzöſiſche 
und Deutſche zu Hauſe überſetzen, wiederum eine Arbeit von etwa 
2 Bogen. Zu unſerer Zeit wurde das Verbrechen, in der Zwiſchen⸗ 
ſtunde zu lärmen, entweder gar nicht oder höͤchſtens durch einige 
ernſte Worte des Lehrers gerügt. Wir erachten es als eine drin⸗ 
gende Pflicht, alle Diejenigen, welche durch ihre Stellung dazu be⸗ 
rufen ſind, recht eindringlich zu erſuchen, auf baldige Abſtellung 
dieſer Mißbräuche hinzuwirken.“ — Die „Oſtſ. Z.“ bemerkt zu die⸗ 
ſer Beſchwerde: Wir konnten um ſo weniger Anſtand nehmen, 
dieſelbe zu veröffentlichen, da es nur zu unzweifelhaft ſcheint, daß 
die berührten Uebelſtände an unſeren höheren Lehranſtalten ganz 
allgemein verbreitet ſind. Ueber die Disziplin, wie ſie auf den 
Gymnaſien und Realſchulen meiſt gehandhabt wird, ließe ſich ſehr 
viel ſagen, doch wollen wir hier nur die eine Frage aufwerfen: 
„welchen Erfolg kann ſich ein Lehrer davon verſprechen, wenn er 
eine ganze Klaſſe dafür beſtraft, weil in ihr zu einer Zeit, wo ſie 
ohne Aufficht gelaſſen war, gelärmt worden iſt?“ Unſerer Anſicht 
nach kann eine ſolche Strafe nur demoraliſirend wirken. Was 
dann das Uebermaaß der Ferien- und überhaupt der ſchriftlichen 
Arbeiten, und ſpeziell das ganz ſinnloſe Abſchreiben betrifft, ſo ſind 
dagegen Seitens des Unterrichtsminiſteriums ſchon wiederholt ener⸗ 
giſche Verfügungen ergangen, jo namentlich unterm 20. Mai 1854 
(wieder abgedruckt in den Erläuterungen zu der „Unterrichts- und 
Prüfungsordnung der Realſchulen“ vom 6. Oktober 1859). Wir 
heben aus dieſer Verfügung nur einen Punkt hervor. Dieſelbe 
ſpricht ſich auf das Beſtimmteſte dagegen aus, daß die Schüler 
Arbeiten liefern müſſen, welche von den Lehrern nicht durchgeſehen 
und genau kontrolirt werden, und die Direktoren werden ſpeziell 
angewieſen ſich von der „Sorgfalt der Korrektur“ durch wieder— 
holte Reviſion zu überzeugen. Daß aber von einer „ſorgfältigen 
Korrektur“ der oben ſpeziell aufgeführten Arbeiten nicht die Rede 
ſein kann, ſcheint uns ſelbſtverſtändlich. Es ſcheint aber als ob 
dieſe und ähnliche Verfügungen eben ſo lediglich auf dem Papier 
3 wie z. B. die Beſtimmungen gegen die Ueberfüllung der 
Klaſſen. 

Torgelow, 2. Sept. [Verkauf des Hüttenwerks.] 
Das hieſige Hüttenwerk war Seitens des Staats zum zweiten Male 
zur Lizitation geſtellt. In dem vor einigen Tagen abgehaltenen 
Termine behielt der Kaufmann Scheele aus Stettin das höchſte 
Gebot mit 31,000 Thlr. und zahlte das aus bedungene Angeld mit 
5000 Thlr. ein. (Pomm. Ztg.) 


Oeſtreich. Wien, 3. Septbr. [Zur römiſchen Frage.] 
Ein Artikel der „Opinione“ (. geſtr. Ztg.) beſtätigt, was hieſige, 
mit den Abſichten des Turiner Kabinets wohlverkraute Perſonen 
unabläſſig verſichern; man wird das Uebertreten flüchtiger Inſur⸗ 
genten auf Kirchenſtaatsgebiet zum Vorwand einer neuen Inva⸗ 
ſion nehmen. Die „Opinione“ erinnert mit einer ihr nicht gewöhn⸗ 
lichen Aufrichtigkeit an das Beiſpiel, das Cavour unter ähnlichen 
Verhältniſſen gegeben hat. Auch mit der Rechtfertigung dieſes even⸗ 
tuellen Schrittes Frankreich gegenüber iſt das Organ Rieaſoli's 
bereits zur Hand. Es handle ſich bei der Grenzüberſchreitung nicht 
um eine Okkupation, ſondern um eine legitime Vertheidigung. Da 
Frankreich dem Aufſtande an der römiſchen Grenze kein Ziel ſetze, 
ſo müſſe Italien dieſen Beruf ſelbſt übernehmen. Dies alſo wird 
die Antwort fein, die Frankreich erhalten wird, wenn es gegen die 
Grenzüberſchreitung reklamiren Jollte, vielleicht die Antwort, die es 
ſich bei dieſem Fall im Voraus beſtellt hat, um dem Papſte ſagen 
zu können: wir haben die Hand zur Unterdrückung der Bourboni⸗ 
ſten nicht geboten, obwohl es von uns erwartet wurde. Aus dieſem 
Geſichtspunkte betrachtet, wurde hier längſt vorausgeſetzt, daß die 
römiſche Frage endlich zur Löſung gelangen werde Daß wir uns 
hierin nicht geirrt haben und daß auch mit Recht ein Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Frankreich und Piemont von uns immer vorausgeſetzt 
wurde, das ergiebt das neueſte Vorgehen Ricaſoli's, die Drohun⸗ 
gen ſeines Rundſchreibens und der Miniſterwechſel in Turin, der 
den ſchlagendſten Beweis für die Thatſache liefert, daß Alles, was 
Ricaſoli vielleicht ohne Frankreichs Mitwirkung auszuführen ge⸗ 
dachte, unter Areſe jetzt mit Frankreichs Beiſtand ausgeführt wer⸗ 
den ſoll. (BH.) 

— [Die ungariſche Komitatsverfaſſung.] Jetzt, 
nachdem der ungariſche Landtag aufgelöft iſt und nach alter Sitte 
die ganze Adminiſtration des Landes wieder an die Komitate über⸗ 
gebt, dürfte eine nähere Beleuchtung der ungariſchen Komitatsver⸗ 
fafjung nicht ohne Intereſſe ſein. Wir entnehmen darüber der 


Daß zur Erfüllung dieſer 
Aufgaben ein recht fleißiges dreiwöchentliches Arbeiten in den Vor⸗ 
mittagsſtunden erforderlich war, wird uns Jedermann glauben. 


miniſteriellen „DonausZeitung* das Folgende: „Die Iuftitution 
der Komitate war im Mittelalter in Europa faſt überall gebräuch⸗ 
lich. Nach der geographischen Eintheilung zerfällt Ungarn in 52 
ſolcher Komitate, deren jedem ein vom König ernannter Komes 
oder Obergeſpan vorſteht. Jedes Komitat hat ſeine eigene Regie⸗ 
rung, woraus ſchon von vorn herein einleuchtend iſt, daß ſo viele 
eigene Regierungen unmoglich übereinſtimmend und konzentriſch 
handeln können. An eine kräftige Zentralregierung iſt bei der Ko⸗ 
mitatsadminiſtration überhaupt nicht zu denken. Denn wenn ſich 
auch in den Komitaten alles politiſche und nationale Leben ver⸗ 
einigt, jo find fie doch mit ihren provinziellen und lokalen Bedürf- 
niſſen ſtets mehr beichäftigt, als daß fie die Dinge aus einem hoͤhe⸗ 
ren Standpunkt zu betrachten geneigt oder fähig wären. Das 


Recht, eigene Statuten zu formen, die Vertheilung der Steuer 


nach eigener Maßgabe und die Verfügung über Kommunikations⸗ 
mittel“, bemerkt das miniſterielle Blatt, „ſind gewiß Geſchäfte, 
die einer thätigen Zentralregierung überantwortet werden müßten; 
der Komitatsautonomie könnte allenfalls das Recht der Eröffnung 
der Rathſchläge geſichert bleiben, wodurch ſie erſt zum wahren Ver⸗ 
treter örtlicher Intereſſen ſich geſtalten und der Regierung eine aus⸗ 
gebreitete Bahn im Sinne der Gemeinſchaft zur weiteren Thätig⸗ 
keit anheimſtellen würde 
viermal, nach Umftänden auch öfter im Jahre an dem Hauptſitz der 
Komitatsverwaltung, wo ſie als adminiſtrative, richterliche und po⸗ 
litiſche Körperſchaft verwalten, Urtheil ſprechen und regieren. Man 
ſieht aus dieſer Verſchiedenartigkeit der Geſchäfte, daß hier die Mu⸗ 
nizipalität nicht in den Rahmen moderner Begriffe paßt. Die un⸗ 
gariſche Munizipalität war urſprünglich eine Gemeindeverfaſſung 
des Adels, der in kriegeriſchen und anarchiſchen Zeiten jo viel Ge⸗ 
walt in dieſem politiſchen Hausſtand vereinigte, daß die Komitate 
endlich eine weit höhere, als die ihnen zugedachte Bedeutung erreich⸗ 
ten. Dieſen Komitatsgemeinden mangelt überdies auch die Ver⸗ 
ſchmelzung mit den Landgemeinden nach unten. Der Adel ſteht 
vereinzelt dort, abgeſchloſſen durch Rechte, Geldintereſſen und Po⸗ 
litik; von den übrigen Klaſſen getrennt und zumeiſt durch Partei⸗ 
ungen zerklüftet; er beſteht aus den verſchiedenartigſten Elementen, 
welche wohl mitunter die Bemühungen für Land und Volk unter⸗ 
ftügen, allein nur zu oft auch der Willkür freie Zugänge öffnen. 
Seit dem Jahre 1848 ſollen wohl in die Komitatsausſchüſſe 
auch Honorationen und andere Unadelige gewählt und zuge⸗ 
laſſen werden; dies ändert aber an der Grundſuppe Nichts, 
denn der Adel und deſſen Einfluß iſt bei allen Beſchlüſſen 
überwiegend. Das Komitat iſt der Kryſtalliſationspunkt des un⸗ 
gariſchen Lebens, die politiſche Arena, wo Jeder ſeine Kräfte ver⸗ 
ſuchen will, hier übt Jeder ſeine Beredtſamkeit und glaubt, ein 
Legislator zu ſein; dieſe politiſche Arena artet aber auch nur zu 
oft zum förmlichen Tummelplatz der Leidenſchaften aus. In ſol⸗ 
chen ſtändiſchen Körpern organifirt ſich jede Oppoſition, da nur 
der für einen wahren Patrioten gehalten wird, der über die Re⸗ 
gierung am ſchonungsloſeſten zu ſchimpfen den Muth hat. Dieſes 
Komitatsleben iſt die älteſte Grundlage aller Bewegungen und 
Rechte. Der Adel tritt aus dieſem ſeinem mittelpunktlichen Haus⸗ 
7 0 nur e 11125 PR 15 er. an * 2 anſchließt, 
ud dann et ſein Reichstag die organiſche Ve it de 
Idee des einheitlichen Staates.“ n ENG Ä 2 


— [Der Eröffnung der Teplitzer Realſchule!] find 
von Seiten der Geiſtlichkeit Hinderniſſe entgegengeſtellt worden. 
Die Statthalterei hat den ſchon im Juni d. J. vom Stadtverord⸗ 
netenkollegium erſtatteten Vorſchlag des Dr. Alois Novak und 
Joſef Semſch zu Lehrern der Unterrealſchule zu Teplitz, wobei dem 
Erſteren das proviſoriſche Direktorat übertragen werden ſollte, vor 
wenigen Tagen dem Kollegium zur neuerlichen Berathung zurück⸗ 
geſtellt. Die Veranlaſſung hierzu ſind die Proteſtationen des Tep⸗ 
litzer Erzdechanten P. Tobiſch, des biſchöflichen Vikariates und 
des biſchöflichen Konſiſtoriums, welche gegen die Wahl des Direk⸗ 
torats aus dem weltlichen Lehrerperſonale Einſprache erhoben haben. 
Das Stadtverordnetenkollegium hat dieſen Gegenſtand in der 
Sitzung vom 26. d. M. in Erwägung gezogen und mit Einhellig⸗ 
keit den Beſchluß gefaßt, daß es bei ſeinem früheren Vorſchlage 
auf das Entſchiedenſte beharre, und zwar nicht, weil daſſelbe (wie 
das biſchöͤfliche Vikariat in ſeinem Protefte hervorhob) prinzipiell 
die Bewerbung des Katecheten bei Seite gelegt, ſondern weil daj- 
ſelbe nach jorglamer Prüfung aller Bewerber den Dr. Alois Novak 
wegen ſeiner hervorragenden Befähigung für die geeignetſte Per⸗ 
ſönlichkeit erkannt habe, die Realſchule zweckmäßig einzurichten 
und zu leiten. Das Kollegium hat in demſelben Protokolle zugleich 
mit Einhelligkeit eine entſchiedene Verwahrung und Ablehnung 
gegen jene Beſchuldigungen niedergelegt, welche der ſchriftliche 
Proteſt des Erzdechanten P. Tobiſch gegen das Kollegium in der 
Richtung enthalten hatte, daß daſſelbe durch Nichtbeſtellung eines 
geiſtlichen Schuldirektors die Heranbildung zwar freifinniger und 
kenntnizreicher, aber tugendarmer und ſittenloſer Jünglinge im 
Sinne habe. Das Kollegium fühlte ſich zu einer ſolchen Verwah⸗ 
rung um ſo mehr gedrängt, als daſſelbe trotz der gegenwärtigen 
Geldbedrängniſſe der Gemeinde für die mit einem Koſtenaufwande 
von circa 60,000 Fl. hergeſtellte Realſchule einen eigenen Kateche; 
ten angeſtellt, denſelben ſtatt der vom Herrn Erzdechant vor 
ſchlagenen 400 Fl., mit 600 Fl. dotirt und ſodann zum Baue der 
neuen Schulkapelle den Betrag von 20,000 Fl. gewidmet hat, noch 
ehe an die Anſtellung der übrigen Lehrer gedacht wurde. Auch die 
Frage wegen Ausgleichung des Vermögens der ehemaligen, mit 
der Teplitzer Stadtgemeinde vereinigten Judengemeinde harrt noch 
der Löſung, weil eine der Bedingungen, an welche die Zahlung 
des Ausgleichungsbetrages von 30,000 Fl. von Seiten der Iſreali⸗ 
tengemeinde geknüpft war, nämlich die Einräumung zweier Zim⸗ 
mer für den iſraelitiſchen Schulunterricht in dem neuen Schulge⸗ 
bäude, bei der katholiſchen Geiſtlichkeit auf entſchiedenen Wider⸗ 
ſtand jtößt, indem von dem Erzdechanten und dem biſchöͤflichen 
Vikariat die Bedingung geſtellt wird, daß von Seiten des Rab⸗ 
biners der moſaiſche Religionsunterricht nicht in dem Realſchulge⸗ 
bäude, ſondern in einer anderen Lokalität ertheilt werde. Das 
Stadtverordnetenkollegium hat auch dieſen Gegenſtand in Bera⸗ 
thung gezogen und den einhelligen Beſchluß gefaßt, daß daſſelbe 
die von der Geiſtlichkeit angeregten Bedenken bezüglich des moſai⸗ 
ſchen Religionsunterrichts in dem Realſchulgebäude nicht theile 
und daher anſtandslos die nöthigen Räumlichkeiten zu gedachtem 
Zwecke im Schulhauſe einräumen werde, umſomehr, als ein Glei⸗ 
ches bei den Gymnaſien und Realſchulen zu Leitmerig, Komotau 
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und anderen Orten ſtattfindet. Das Kollegium hat beſchloſſen, 
wegen dieſer Angelegenheit den Bürgermeiſter Uherr und den Stadt⸗ 
rath Dr. Stradal nach Wien zu entſenden, um dort die Bejeitigung 
der angeregten Hinderniſſe durch perſönliche Rückſprache mit dem 
Staatsminiſter zu erwirken und die Eröffnung der Realſchule mit 
dem 1. Oktober d. J. noch möglich zu machen. Man glaubt, daß 
die Sache auch im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen wird. 
Karlsbad, 2. Sept. [Eine polniſche Demonitra- 
tion.] Die hier anweſenden polniſchen Kurgäſte begingen einen 
der Tage, die neuerdings in Polen zu D , 
worden, auf eine merkwürdige Weile. Sie verzehrten, ihrer 200, 
ein raffinirtes Diner, jo gut der „Schwabe“ es liefern konnte, in 
tiefem Schweigen. Die Labißzki's, die ſich geweigert, ein in Oeſt⸗ 
reich verpöntes polniſches Lied zu ſpielen, züchtigte man dadurch, 
daß man fortan nur ihre unentgeltlichen Konzerte beſuchte. Die 
auer um Verlorenes wird Jeder achten, ſo eitel ſie ſein 
mag, Schweigen und Faſten hat ſeinen guten Sinn, aber Trap⸗ 
piſten deim Champagner ſind ein Gegenſtand für einen Juve⸗ 
nal. (N. 3.) 
Bayern. München, 2. Sept. [Ueber die Entſchei⸗ 
dung in der Gewerbefrage!] ſchreibt man der „K. Z.“: 
Es war nichts mit der tröſtlichen Hoffnung, daß unſere Abgeordne⸗ 
tenkammer wenigſtens in einer, in der Gewerbefrage, dem allgemei⸗ 
nen Zuge der Zeit entſchloſſen folgen werde. Mit 69 gegen 62 
Stimmen hat dieſe Kammer den erſten und wichtigſten Ausſchuß⸗ 
antrag: „Bitte an den König um Vorlage eines auf dem Gruad⸗ 
ſatze der Gewerbefreiheit beruhenden Gewerbeordnungs-Entwurfs“, 
in ihrer Sitzung am 29. v. M. abgelehnt. Wären ſämmtliche 
Freunde des Antrages auf ihrem Platze geweſen (ein paar der 
e und noch einige andere waren in Urlaub abwe⸗ 
end) jo hätte die Majorität vielleicht auf die andere Seite fallen 
können; aber was für einen Eindruck hätte in allen der Gewerbe⸗ 
freiheit widerſtrebenden Landestheilen eine ſolche Majorität gemacht? 
an muß zufrieden ſein, daß die geſunde Vernunft wenigſtens eine 
ſo ſtattliche Minderheit ins Feld geführt hat und daß der Eindruck 
der Berathuug ermuthigend für die Unterlegenen, kläglich beſchä⸗ 
mend für die Sieger ſein wird. Denn ſelten hat ſich wohl in einer 
parlamentariſchen Schlacht die geiſtige Ueberlegenheit der Minori⸗ 
tät jo klar herausſtellt, wie in dieſer Debatte: neben den glänzen⸗ 
den Reden der Lerchenfeld, Pözl, Crämer, Brater, Lauk, die alle 
ihr Beſtes thaten, ein Dutzend Don Quixote s, die mit ihren ver⸗ 
roſteten Schwertern auf die wohlbekannten Windmühlen „Prole⸗ 
tariat“, „Untergrabung der Unterthanentreue“, „Zerſtückelung alles 
Grundes und Bodens“, „Zerrüttung aller Verhältniſſe“ und „Ruin 
des Wohlſtandes“ losſchlugen. Es war gerade jo, wie ein naiver 
Abgeordneter nach errungenem Siege zu einem der Redner für die 
Gewerbefreiheit ſagte: „Das iſt wahr, ihr Herren habt die Intelli⸗ 
genz und die Beredtſamkeit, aber wir haben die Stimmen.“ Von 
irgend welcher Parteidisziplin war in dieſen Tagen in unſerer 
ammer keine Rede mehr; alle Disziplin hing diesmal an den 
rothen Fäden, die aus dem Sitzungsſaal in die verſchiedenen 
Wahlbezirke laufen. Denn in der Gewerbefrage verſtehen die ge 
ehrten Lan Wähler, vor Allem die in Ober⸗ und Niederbayern, 
keinen Spaß. Erklärte doch ein Niederbayer, der in den betreffen⸗ 


den Ausſchuß gewählt werden ſollte, erſchrocken unter der Hand, 
es ſei ihm unmöglich, in den Ausſchuß zu treten; denn wenn er 
auch zehnmal dort wie in der Kammer gegen die Gewerbefreiheit 
ſtimme, jeine Leute daheim würden ihn doch zu den Verräthern 
werfen, weil er überhaupt im Ausſchußerſchienen ſei. In eben derſel⸗ 
ben Stimmung ſchloß der wackere Bierbrauer Urban aus Vilsbiburg 
ſeine Rede mit den Worten: „Unſere Wähler werden uns damit 


empfangen: Ihr ſeid ein Jahr in München geweſen, habt uns die 


Gewerbefreiheit gebracht, die Realrechte aufgehoben, den Militär⸗ 
etat erhöht und neue Schulden gemacht!“ Intereſſant iſt bei alle⸗ 
dem das Verhalten der Regierung. Als vor mehreren Wochen die 
Gewerbefrage in der Kammer zur Sprache kam, erklärte das Mi⸗ 
niſterium durch den Mund des Herrn v. Neumeyer, daß die Regie⸗ 
rung hinter der Liberalität der Kammer nicht zurückbleiben werde. 
Dieſer etwas zweideutige Orakelſpruch hat ſich, wie alle Orakel⸗ 
ſprüche bewährt. Als diesmal die Regierung abermals und defi⸗ 
nitiv ſich zu erklären hatte, gab ſie durch den Mund des Herrn v. 
Schrenk zu erkennen, daß fie gegen den Antrag auf Gewerbefrei⸗ 

it und für den anderen ſei, und die Kammer war mit7 Stimmen 
Mehrheit derſelben Meinung. Was uns nun bleibt, iſt eben jener 


andere Antrag: die Regierung wolle bis zum Zuftandefommen | 
eines neuen Gewerbegeſetzes, unter Aufhebung der entgegenſtehen⸗ 


den Vollzugsverordnungen, das Geſetz vom 11. September 1825 
(in dem der zarte, aber unentwickelt gebliebene Keim der Gewerbe⸗ 
freiheit jeit 36 Jahren verborgen lag) in der feinem Wortlaut und 
Geiſt entſprechenden Weile vollziehen. Das heißt, man wird nun 
wohl einige ſchreiende Mißſtände im Lehrlings-, Geſellen und Prü⸗ 
fungsweſen bei Seite ſchaffen, einige Erleichterungen im Verhält⸗ 
niß der Gewerbe zu einander einführen und einige der tollſten in⸗ 
neren Schranken niederreißen, kurz gefaßt, man wird den Unſinn 


ſinnig konſerviren und die Gewerbefreiheit mit einem kräftigen 


Schlaftrunk abthun. Was dann geſchehen ſoll, wenn ſie wieder 
aufwacht, nun, das iſt der Gewerbefreiheit Sache.“ 

j ſtlich lau, 1. Sept. [Eiſenbahn Paſſau⸗Wels.] Die 
eltliche Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Paſſau⸗ Wels, welche einen 
Pe erbindungsweg zwiſchen Bayern und Oeſtreich hergeſtellt 
hat, 10 geſtern vor ſich gegangen. Von den bayriſchen Miniſtern 
wohnten der Staats miniſter Schr. v. Schrenk, von den öſtreichi⸗ 
ſchen die Herren 
den Bellihtelten zu Paſſau und Wels bei. Die Landesvertretun⸗ 
gen beider Nachbarſtaaten waren ſehr zahlreich anweſend, und an 


dem Feſtmahl zu Y ögen ü Gäſt 
i nn haben dau geſtern Abends mögen über 300 Gäſte 


Hannover, 2 Sept. [Marinebeſtrebungen; Prof. 
Zacharid.] Unſeren Sine „„ zu⸗ 
ſammentreten werden Ma erhebliche Bewilligungen für eine 
ſwezifiſch hannoverſche * angeſonnen werden. Hannover als 
„norddeutſche Seemacht ft nämlich der Lieblingstraum unſeres 
Hofes, und man giebt ſich mit Vorliebe dem Gedanken an eine 
erfolgreiche Konkurrenz mit Preußen auf dieſem Gebiete hin. — 
Die Berufung des liberalen Staatsrechtslehrers Profeſſor Zachariä 
aus Gottingen nach Norderney zum Könige hat ihre Veranlaſſung 
nicht (wie hiesige Blätter berichten) in einem von Zachariä abzu⸗ 


gebenden Gutachten über die Braunſchweiger Succeſſionsfrage, 
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ſondern in der Berufung Zachariä's nach Heidelberg und Berlin, 
die, wenn nicht ſchon erfolgt, doch nahe bevorſteht. Das Kultus⸗ 
miniſterium hat in einem ausführlichen Memoire dem Könige die 
Unentbehrlichkeit Zachariäs für Göttingen dargelegt und der 
Monarch hat in Folge deſſen den mißliebigen Profeſſor nach der 
Inſel Norderney beſchieden. 

Hannover, 3. Sept. Unruhen in Klaudthal] In 
Klausthal iſt es zu Arbeiterunruhen gekommen, die nicht ganz un⸗ 
erheblich ſein müſſen, da die „Hildesh. 3.“ beute berichtet, daß die 
Northeimer Garniſon in größter Eile zu Wagen nach Klausthal 
geſchafft ift und mit ſcharfen Patronen verſehen wurde. Die Un⸗ 
ruhen ſollen ihren Grund in den theuren Marktpreiſen haben. 
Dies beſtätigt auch die „Z. f. N.“, indem fie Folgendes hinzufügt: 
Wenigſtens ſoll ſich auf dem Markt der Tumult entſponnen haben, 
welcher raſch die Ausdehnung gewann, daß aufs Eiligſte Militär, 
und zwar in verhältnißmäßig nicht unbedeutender Zahl herbeige— 
zogen werden mußte. Die Angabe, daß Lohnabzüge Anlaß zu dem 


Tumulte gegeben, mag daraus hervorgegangen ſein, daß die Tu⸗ 
multanten ſich auch feindſelig gegen das Haus des Berghaupt⸗ 


manns Herrn v. Linſingen wandten. 


Baden, 2. Sept. [Dementi.] Einem Schreiben des hie⸗ 
ſigen Bürgermeiſteramts an die „N. P. Z.“ entnehmen wir, daß 


die in Nr. 203 nach anderen Blättern gegebene Nachricht von dem 
Selbſtmorde zweier junger Männer auf Unwahrheit beruht, indem 
ſich in der erwähnten Zeit hier Niemand erſchoſſen hat. 

Bruchſal, 2. Sept. [Oskar Becker.] Die von Oskar 
Becker gegen das Verweiſungserkenntniß der Anklagekammer, wel⸗ 
ches ihn wegen beendigten Mordverſuchs vor das mittelrheiniſche 
Schwurgericht ſtellt, eingelegte Beſchwerde, wurde, gutem Verneh⸗ 
men nach, wie die „Karlsr. Ztg.“ meldet, vom großherzoglichen 
Oberhofgericht als unbegründet verworfen. 


Frankfurt a. M., 3. Sept. [Der Nationalverein; 
ultramontane Demonſtration.] Die Frankfurter ftröm- 
ten in großer Zahl zur Heidelberger Generalverſammlung des Na⸗ 
tionalvereins und erzählen viel von der gehobenen Stimmung, die 
dort herrſchte. In Bezug auf das Ergebniß, betrachtet man hier 
die Thatſache als die wichtigſte, daß der Nationalverein von nun 
an ſeine Agitation der Herſtellung einer Zentralgewalt und eines 
deutſchen Parlaments widmen will, ohne fernerhin den Staat be⸗ 
ſonders zu bezeichnen, welchem er dieſe Aufgabe vindiziren möchte. 
(Vielleicht Koburg?) Dieſes geſchah offenbar, weil Preußen, dem 
man in Koburg die Führerſchaft unbedingt zuerkannte, bis jetzt kei⸗ 
nerlei Verſuch machte, jenem Vertrauen zu entſprechen. Im Grunde 
entſpricht dieſe Thatſache dem vorjährigen Antrage der Frankfurter 
Mitglieder des Nationalvereins, der damals mit großer Majorität 
verworfen wurde. Aber es iſt auch gewiß, daß mit dem diesmali⸗ 
gen Beſchluſſe der Boden des vorjährigen Programms thatſächlich 
aufgehoben iſt. Während man aber, falls es der preußiſchen Re⸗ 
gierung noch Ernſt wird, ſich an die Spitze Deutſchlands zu ſtel⸗ 
len, auf die Führung Preußens noch zurückkommen kann und wird, 
haben in der Generalverſammlung die Verſuche, Oeſtreich mit der 
Führerſchaft zu betrauen, gänzlich Fiasko gemacht, obwohl man 
feſt entſchloſſen iſt, Deutſch⸗Oeſtreich nie und nimmermehr preis⸗ 
zugeben. — Die Demonſtration des ultramontanen Mainzer, Lud⸗ 


wigsvereins“, der vergangene Woche am Namenstage des Groß 


herzogs in corpore nach Darmitadt zog, um dort das Feſt durch 
eine beſondere Ovation zu feiern, iſt etwas lächerlich ausgefallen. 
Das Reſidenzpublikum war ſtutzig und ärgerlich über dieſe ultra⸗ 
montane Demonſtration, denn es weiß wohl, daß der jetzige Lud⸗ 
wigsverein nichts Anderes als der frühere „Piusverein“ iſt, und 
daß die ſogenannte patriotiſche Ovation nur dem einſeitigen Kon⸗ 
kordat gilt, das der Miniſter v. Dalwigk mit dem Mainzer Biſchof 
abgeſchloſſen hat, und gegen welche Konvention jetzt alle Vernünf⸗ 
tigen des Großherzogs in Adreſſen und Petitionen Sturm laufen. 
Das mag auch der Grund ſein, warum die offizielle „Darmſtädter 
Zeitung! dieſen abenteuerlihenZug der Mainzer Frommen nach Darm⸗ 
ſtadt bis heute noch nicht mit einem Worte beſprochen hat. (Sp. 3.) 


Hamburg, 3. Septbr. [Zur Flottenfragel bringen 
heute die „Hamburger Nachrichten“ folgenden Leitartikel: „Wir 
würden uns glücklich ſchägen, dürften wir in allen Stücken der preu⸗ 
ßziſchen Regierung die ungetheilte Anerkennung zollen, welche ihren 
militäriſchen Leiſtungen zum Schutz des Geſammtvaterlandes ge- 
bührt. Seitdem Oeſtreich durch den permanenten Kriegszustand 
in Venedig, durch den Bruch mit Ungarn und durch die harte Be⸗ 
drängniß ſeiner Finanzen völlig gelähmt darniederliegt, beruht die 
Hoffnung einer wirkſamen Vertheidigung Deutſchlands in den es 
umdrohenden Gefahren vorzugsweise auf dem feſten Hort, welchen 
Preußen ihr darbietet. Wie man in Berlin dies aber in vollem 
Maaße würdigt, mit ſo hingebendem Eifer unterzieht man ſich 
auch den daraus hervorgehenden Forderungen. Wer kennt nicht 
die ſchweren Opfer, mit welchen der Staat Friedrichs des Großen 
ſo eben erſt die Umgeſtaltung und Kräftigung ſeines Landheerweſens 
vollzogen hat. Und nichtsdeſtoweniger hak er nicht abgeſtanden, 
mit neuen Opfern die Initiative zur Schöpfung einer deutſchen 
Flotte zu ergreifen. Um ſo ſehnlicher hoffen wir aber auch, daß das 


Vorbild der preußiſchen Initiative auf das übrige Deutſchland ſeine 
zur Nacheiferung anſpornenden Wirkungen nicht verfehlen werde. 


Die Intereſſen, welche die Wehrloſigkeit der deutſchen Küſten und 
des deutſchen Handels gefährdet, gehören zu den wichtigſten und 
handgreiflichſten des nationalen Lebens. Der Schutz Deutſchlands 
zur See iſt daher ein Gebot, welchem nur frivole Gleichgültigkeit 


gegen die Geſchicke der Nation ſich zu entziehen vermag. Und ſchon 


einmal war dieſe Erkenntniß in Deutſchland lebendig. Leider war 
jedoch die Thatkraft jener Tage keine nachhaltige. Unter dem lau⸗ 
ten und begeiſterten Jubel der Nation wurden damals die verhei⸗ 
Fan 0 Anfänge einer deutſchen Flotte geſchaffen; kaum ge⸗ 
ſchaffen, verfielen fie aber dem Hammer des Auktionators. Jetzt 
tritt von Neuem die Frage an Deutſchland heran, ob es noch ein- 
mal gleich verheißungsvolle Anfänge, welche Preußen ihm darbie⸗ 
tet, unausgebaut verkümmern laſſen, oder ob es im Anſchluß an 
die Initiative ſeines Großſtaates das von demſelben begonnene Werk 
mitwirkend zu einem vollkräftigen Ganzen geſtalten will. Allein 
gelaſſen, iſt Preußen nicht im Stande, den Nothwendigkeiten der 
Vertheidigung Deutſchlands zur See zu genügen. Nur die Kraft 
der geſammten Nation iſt denselben gewachſen; dieſe Kraft darf 
nicht fehlen, wenn die deutſche Flotte nicht wieder zur Schande und 
zum Verderben des Vaterlandes ein frommer Wunſch, oder was 


| 
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vielleicht noch ſchlimmer, eine gleich von Beginn au lebend 
unfähige, trümmerhafte Schöpfung bleiben ſoll. Laut genug erhebt; 
ſich, gegen die Wiederholung ſolcher Schmach proteſtirend, die 
Stimme des deutſchen Volkes. Und zu dem Worte geſellt ſich die 
That. Ueberall in den deutſchen Gauen regen ſich Hände zum: 
Ausbau des von Preußen begonnenen Werkes, bieten ſich freiwil⸗ 7 
lige Geldſpenden dar, die beſchränkten Mittel der preußiſchen Re⸗ 
gierung zum Zweck der Vollendung einer deutſchen Flotte zu er⸗ 
gänzen. Allerdings reicht jedoch die patriotiſche Hingabe der Ein⸗ 
zelnen für Leiſtungen, wie ſie hier in Frage ſtehen, nicht aus. Wohl 
mag fie auf dem Altare des Vaterlandes anſehnliche Spenden nie⸗ 
5 gleichwohl bedarf es für die Größe eines Werkes, wie 
der Begründung und Erhaltung einer auch nur den dringendsten 
Nothwendigkeiten entſprechenden vaterländiſchen Flotte, vor Allem 
der organiſirten Steuerkräfte der deutſchen Staaten. Nur die Mit⸗ 
wirkung dieſer kann dem preußiſchen Beginnen zum Wohle des 
Ganzen Fortgang und Lebensfähigkeit fichern. Von ihrer Bereit 
willigkeit hängt vornämlich die Möglichkeit einer deutſchen Flotte 
ab. Mit richtigem Takt haben die Bürgerſchaften Hamburgs und 
Bremens dies erkannt und eben ſo den Beruf der Hanſeſtädte, in 
dieſer Hinſicht den übrigen deutſchen Staaten werkthätig voranzu⸗ 
gehen. Nirgends kann unmittelbarer als hier das ganze Wehe der 
Schutzloſigkeit der deutſchen Küſten und die ganze Schwere der dem 
deutſchen Handel daraus erwachſenden Gefahren empfunden werden. 
Nirgends kann daher auch lebhafter die Verpflichtung der deutichen 
Staaten gewürdigt werden, ſolcher Noth ein Ende zu machen. 
Und wir zweifeln nicht, auch die Senate der Hanſeſtädte würdigen 
dieſe Verpflichtung, ſo wie nicht minder die hervorragende Stel⸗ 
lung, welche Hamburg und Bremen zu derſelben einnehmen. Jeden⸗ 
falls konnen dieſe nicht erwarten, daß, wo es den Schutz der deut⸗ 
ſchen Küſten gilt, ein Sachſen oder ein Kurheſſen vorangehen wird, 
fo lange fie zögern. Sie ſind es, welche das voranleuchtende Bei⸗ 
ſpiel zu geben haben, und von welchen die zündende That ausge⸗ 
hen muß, welche die Indolenz der übrigen deutſchen Staaten auf 
rüttelt. Wie geſagt, wir zweifeln nicht, daß auch die Senate der 
Hanſeſtädte dies begreifen, und wir erwarten, ſchon demnächſt von 
ihnen die aus den Bürgerſchaften hervorgegangene Anregung durch 
eine That, durch den Antrag auf ſofortige Inangriffnahme des 
Baues von Kanonenböten für die preußiſch-deutſche Flotte beant⸗ 
wortet zu ſehen.“ f 
[Se. k. H. der Prinz Adalbert von Preußen] 
wurde geſtern Vormittag vom Syndikus Dr. Merck im Namen des 
Senats begrüßt und nahm ſpäter den Beſuch des Bürgermeiſters 
Dr. Sieveking entgegen, den er im Laufe des Tages erwiederte. 
Nachmittags inſpizirte er die im Hafen liegenden preußischen 
Kriegsſchiffe und Kanonenböte und wohnte den Exerzitien der 
Mannſchaften bei. (H. B. H.) f 


Heſſen. Kaſſel, 3. Sept. [Beſtätigung eines frei⸗ 
ſprechenden Erkenntniſſes.] Wie das „Frankf. Journ.“ ex⸗ 
fährt, hat das Ober⸗Appellationsgericht in der gegen Oetker gerich⸗ 
teten Anklageſache, in welcher das Kriminalgericht wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung eine fünfmonatliche Feſtungsſtrafe erkannt, das 
Obergericht aber den Angeklagten völlig freigeſprochen hatte, auf 
die von der Staatsbehörde ergriffene Nichtigkeitsbeſchwerde hin das 
Erkenntniß des Obergerichts beſtätigt. Es liegt bis jetzt, troß der 


ein Dutzend überſteigenden Anklagen gegen Oetker, nur ein eine 


mäßige Geldſtrafe ausſprechendes Erkenntniß vor. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Septbr. [Der König von Schwede u. 
In den wunderlichen Meldungen über N ooniote Beſuc YA 
Königs von Schweden, ſowohl in Frankreich als hier, ſcheint neben 
mancher Uebertreibung doch ein Korn Wahrheit zu ſtecken. Die 
ungeſtüme, unbedachte Art des jetzigen Nachfolgers Karls XII. hat 
hier offenbar Fiasko gemacht. Was immer für Pläne den König 
hierher und nach Paris geführt haben mögen, und wie er auch an 
der Seine aufgenommen worden iſt, einen Zug des Abenteuerlichen 
hat noch Niemand in der engliſchen Politik zu entdecken vermochf, 
und einer Perſönlichkeit, die ſich nicht ſelbſt zu beherrſchen weiß, 
hat noch kein engliſcher Staatsmann Staatsgeheimniſſe anvertraut. 
Einen neuen nordiſchen Krieg zur Wiedereroberung Finnlands 
wird kein ſchwediſcher König den Engländern plauſibel machen, 
ganz abgeſehen davon, daß in der ſchwediſchen Nation das kriege⸗ 
riſche Gelüſte ihres Herrſchers nicht das geringſte Echo findet, und 
die Norweger zu dergleichen halsbrecheriſchen Kunſtſtücken noch we⸗ 
niger Luſt bezeigen. Und da ſowohl die ſchwediſche als die norwe⸗ 
giſche Verfaſſung gründlich dafür ſorgt, daß kein Krieg ohne Ge⸗ 
nehmigung des Volkes, das mit Gut und Blut einzuſtehen hat, 
unternommen werden kann, ſo ſind die perſönlichen Neigungen 
des Monarchen für den europäiſchen Frieden ziemlich ungefählich. 
Von größerer Wichtigkeit iſt es, daß ſich zwiſchen das herzliche Ein⸗ 
vernehmen der Könige von Dänemark und Schweden offenbar 
etwas geſchoben hat, und hier wäre ein Punkt, wo eine geſunde 
deutſche Politik ihre Hebel anſetzen ſollte. (K. 3.) 

London, 2. Sept. [Tagesbericht.] Die königliche Fa⸗ 
milie iſt, telegraphiſchen Berichten aus Aberdeen zufolge, am Sonn⸗ 
abend wohlbehalten in Balmoral eingetroffen. — Die Exkönigin 
von Frankreich, die ihr 79. Jahr zurückgelegt hat, iſt von Claremont 


nach Tunbridge Wells übergeſiedelt, wo ſie den Herbſt zubringen 


will. Von den Prinzen ihres Hauſes haben ſich die Meiſten im 
Laufe der letzten Tage außer Landes begeben. Der Prinz von 
Joinville reiſte mit ſeinem Sohne, dem Herzog von Penthievre, vor⸗ 
geſtern nach Amerika, um Letzteren, wie verlautet, in die Marine 
der Vereinigten Staaten eintreten zu laſſen. Der Graf von Paris 
und der Herzog von Chartres ſind ebenfalls nach den Vereinigten 
Staaten abgereiſt und beabſichtigen daſelbſt und in Kanada eine 
mehrmonatliche Reiſe zu unternehmen. Mittlerweile iſt der Herzog 
von Nemours aus Deutſchland hierher zurückgekehrt und iſt der 
Herzog von Montpenfter mit feiner Gemahlin heute früh nach 
Plymouth abgereiſt, um ſich daſelbſt nach Cadix „einzuſchifſen. 
Die Söhne des Herzogs von Nemours, der Graf d Eu und der 
Herzog von Alengon, befinden ſich auf einer Vergnügungsreiſe in 
Spanien. Der Herzog von Aumale bleibt mit ſeiner Gemahlin 
vorerſt in England. — Der Prinz of Wales wird demnächſt eine 
Reiſe nach dem Kontinent unternehmen und den belgiſchen Herbſt⸗ 
mandvern beiwohnen. — Die Ausſtellungstommiſſion hat von 
Meyerbeer die Zuſage erhalten, daß er ihrer Aufforderung nachkom⸗ 
mend einen Feſtmarſch für die Eröffnungsfeier der Ausſtellung kom⸗ 


poniren werde. — Im 23. Auguſt hielt Profeſſor Dr. v. Holtzendorff 
aus Berlin vor der National Association for the promotion 
of social sciences in Dublin einen mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag über die preußiſche e eee Vor⸗ 
üge und Mängel, und wies zugleich die Nothwendigkeit dieſes 

uſtituts für England nach. Lord Brougham erklärte ſich durch⸗ 
weg mit den entwickelten Anſichten einverſtanden und hielt die 
preußiſchen Einrichtungen unter Vorausſetzung der gleichzeitig iu 
läffigen Privatanklage für ſehr nachahmungswürdig. Im Hinblick 
auf die mannichfachen Vorurtheile, welche aus Anlaß des Macdo» 
nald'ſchen Falles in England gegen Preußen hervortraten, kann 
man dieſe Aeußerung des hervorragenden Staatsmannes als be⸗ 
er erfreulich bezeichnen. — In Woolwich hat man gefunden, 
aß eine Schießſcheibe, die zur Prüfung neuer Kanonen gebraucht 
wird, einiger Reparatur bedarf. Der Erdhügel hinter der Scheibe 
iſt 9 oder 10 Fuß geſunken. In Folge davon pflegten in letzter 
Zeit verſchiedene Kugeln in die Grafſchaft ee hineinzufliegen 
und die Dampfbootpaſſagiere auf der Themſe, ſowie die Leute auf 
dem nördlichen Ufer in eine unbehagliche Stimmung zu verſetzen. 
Aehnliches berichtet ein Parlamentsmitglied im „Herald“. Auf 
der Fahrt nach der Inſel Wight wurde er oft von Büchſenkugeln 
umpfiffen; der Schiffer ſagte ihm, daß die Offiziere in Ports⸗ 
mouth oder in Ryde ſich oft das Vergnügen machen, zu ſehen, wie 
nahe ſie an einem Kahn oder Dampfer vorbeiſchießen könnten, ohne 
ihn zu keffen! — In einem Londoner Blatte leſen wir folgende 
Anekdote: Ein Engländer lieſt auf einem Wirthshausſchilde in der 
Nähe von Paris die Worte: „Oh, Deus. Amen“ und fragt den 
Wirth, was das eigentlich zu bedeuten habe, worauf dieſer mit⸗ 
leidig die Achſeln zuckt und den Fremden wegen ſeiner Unkenntniß 
des Franzi chen bedauert. Dem „Dictionnaire de l'Académie“ 
gemäß würde die Inſchrift lauten: „Aux deux amants.“ 

— [Für Hundeliebhaber.] Das Verzeichniß von 560 
Hunden, welche bei der Verſammlung der königlichen Aderbau- 
geſellſchaft in der Stadt Leeds in England ausgeſtellt waren, liegt 

edruckt vor. Die Hunde find in 43 Klaſſen getheilt. Bei jedem 

unde iſt deſſen Name, Alter und Preis, neben dem Namen des 
Ausſtellers verzeichnet. Bei vielen Hunden iſt auch die Abſtam⸗ 
mung angegeben. Der theuerſte Hund gehört der 30. Klaſſe, der⸗ 
jenigen der „Terriers“ (Dachshunde) an, heißt „Tiny“, iſt 5 Jahr 
6 Monate alt, und ſein Preis beträgt 5000 Pfd. St. oder ca. 3400 
Thlr. preuß. Courant = 60,000 Gulden. 


* Frankreich. 
Paris, 2. Septbr, ['Tagesbericht.] Man berichtet von 
wohlunterrichteter Seite her, daß Benedetti von hier aus beauftragt 
worden ift, die Abfaſſung der Note Ricaſoli's als eine unzeitige 
W zu bezeichnen. Welche konfidentielle Mittheilungen 
der franzoͤſiſche Diplomat gleichzeitig zur Milderung oder zum 
richtigen Verſtändniß jenes Tadels zu machen angewieſen ſein mag, 
wird nicht beigefügt. — Marſchall Magnan geht in einer militäri⸗ 
ſchen 1 nach Stalten. Zunächſt begiebt er ſich mit ſeinem 
Sohne, Generalſtabskapitän iſt, nach Turin, und bereiſt von 
da aus die Lombardei und Venetien; er macht alſo Lord Clyde, 
der in ähnlichen Aufträgen von dem engliſchen Kabinette nach Ve⸗ 
netien geſchickt worden iſt, Konkurrenz. — Der Geſammtentwurf 
über die Vermehrung der Kadres der Generaloffiziere der Flotte iſt 
jetzt von der Regierung angenommen worden und foll in der näch⸗ 


ſten Seſſion dem geſetzgebenden Körper zur Genehmigung vorge⸗ 


legt werden. Inzwiſchen wird er jedoch wohl ſchon | — Vollzuge 


gekommen ſein. Dieſem Entwurfe zufolge werden ſtatt 12 Vize⸗ 


admiralen 15, und ſtatt 24 Gegenadmiralen 30 ernannt werden. 
— Fürſt Latour d Auvergne ift für die nächſte Zeit nach Paris be⸗ 
rufen worden, wird jedoch nach ſehr kurzem Aufenthalte wieder auf 


ſeinen Poſten in Berlin zurückkehren. — Der Advokat Antoine 


Fabian in Baſtia (Korſika), der wegen einer Notiz in dem von 
ihm redigirten „Obſervateur de la Corſe“ über die Abweſenheit des 
Generalprokurators beim Kaiſerfeſte (15. Auguſt) verhaftet und 
ſchließlich vors Zuchtpolizeigericht verwieſen wurde, iſt, laut „Con⸗ 
3 am 26. Auguſt von dieſem Gerichte in der That der 
leidigung und Chrenkränkung eines Staatsbeamten ſchuldig be⸗ 
funden und zu drei Monaten Gefängniß nebſt 100 Fr. Entſchaͤdi⸗ 
ung verurtheilt worden. In Paris würde jene Zeitungsnotiz ein⸗ 
e worden ſein; in Korſika herrſchen aber, um mik dem 
„Conſtitutionnel“ zu teden, andere Sitten! — In Gatebourſe 
(Departement Charente ⸗Inférieure) hat man einen gewiſſen G. 
verhaftet und unter Anklage geſtellt, ſeit neun Jahren falſche Bank⸗ 
Ans von 100 Franken angefertigt zu haben. Man fand bei ihm 
180 Stück derſelben, aber bis jetzt nicht die geringfte Spur, weldye 
den Verdacht der Fabrikation Schatten konnte. Schon feit Jahren 
. die Bank von Frankreich einen bedeutenden Preis auf die 
nideckung des Anfertigers der falſchen Bankſcheine ausgeſetzt. 
—l[Verbeſſerung des Schießpul vers.] Man hat die 
Erfahrung gemacht, daß die gegenwärtige Zufammenſetzung des 
ſeit einem Jahrhundert in unveränderter Geſtalt fabrizirten Schieß⸗ 
pulvers, ſo genügend fie für Geſchoſſe ſphäriſcher Form auch fein 
mag, in Folge der allgemeinen Anwendung von koniſchen Kugeln 
ſich als ungenügend erwieſen habe. Die beim Verbrennen ſich er⸗ 
zeugenden Gaſe entfalten ſich nicht gleichförmig genug und ſie drin⸗ 
gen auf eine der Wirkung ſchädliche Weiſe in die Höhlungen der 
eſchoſſe. Jede fünfte Kugel fällt ſchon einige Metres von der 
Schießwaffe kraft. und wirfungslos zu Boden. Um dieſem Uebel⸗ 
ſtande wo möglich abzuhelfen, hat die Regierung in den Arſenalen 
und Polygonen von ep und Vincennes Verſuche machen laſſen. 
Dieſe Experimente haben, wie es ſcheint, zu ſehr bemerkenswerther 
Verbeſſerung des Shiebpulvers geführt und fol das glückliche Er⸗ 
ebniß demnächſt vor den Kaiſer gebracht werden, damit dieſer die 
m Berichte vorgeſchlagene Fabrizirungsveränderung genehmige. 


Schweiz. 


n Bern, 1. Septbr. [Franzöſiſche unverſchämtheit.] 


Die franzöſiſche Regierung will der Schweiz wegen des Vorfalls 
an der Genfer Grenze vom 


Sonntag vor acht Tagen Etwas am 
Zeuge flicken. Vorgeſtern hat Herr v. Maſſignac dem Bundes 
präfidenten eine Note überreicht (. Nr. 204), welche, auf eine voll» 
ſtändige Entſtellung der Thatſachen geſtützt, den Vorfall als eine 
Verlegung des franzöſiſchen Gebietes bezeichnet, für welche glän⸗ 
zende Ber Genn verlangt wird. Die franzöſiſche Verſion lau⸗ 
tet: Bei elegenbeit des Patronatfeſtes von Villelegrand feien 
auf der Straße nach Thonon, welche die Schweiz von dem französ 
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ſiſchen Gebiete trennt, von Franzoſen öffentliche Spiele aufgeſtellt 
geweſen, von deren Beſitzern Agenten der ſchweiz. Behörden eine 
Abgabe verlangt hätten. Dies ſei abgewieſen worden, worauf es 
zu einem Wortitreit zwiſchen einem jungen Manne, Namens Lon⸗ 
705 und den ſchweizeriſchen Gendarmen gekommen ſei. Später 


abe ſich dieſer junge Mann in ein auf Schweizerboden gelegenes 


Wirthshaus begeben; dort habe er von einem Schweizeragenten 
mit einem Stock einen Hieb erhalten, daß er zuſammengeſtürzt, 
und ſei darauf nebſt ſeinem unterdeſſen herbeigeeilten Vater ver⸗ 


haftet worden. Unter den Einwohnern des ftanzöſiſchen Dorfes 


ſei natürlich auf die Nachricht davon große Aufregung entſtanden; 
man habe ſich zuſammengeſchart, Freilaſſung der Verhafteten ver⸗ 
langt und, da dieſe verweigert worden, die Schweizer Gendarmen 
mit Steinen geworfen. Mötzlich wären aber den Letzteren Kame⸗ 
raden zu Hul geeilt, die auf franzöfiichen Boden vorgedrungen 
und ohne vorherige Aufforderung auseinander zu gehen, auf die 
Verſammelten Feuer gegeben hätten. Auf dieſes habe ſich die Wuth 
der Franzoſen geſteigert, und nur dem klugen Benehmen der fran⸗ 
zöſiſchen Beamten ſei es gelungen, weitere Exzeſſe zu verhüten. 
Endlich ſei am andern Morgen nicht nur das auf ſchweizeriſchem 
Boden gelegene Wirthshaus, ſondern auch dasjenige auf franzöſi⸗ 
ſchem Gebiete von ſchweizeriſchen Amtsperſonen und Gendarmen 
angefüllt geweſen, um die Unterfuhung über die Vorgänge am 
vorigen Abend einzuleiten. So die franzöſiſche Note, die außer⸗ 
dem auch noch für die bei dem Vorfall Verhafteten und Verwun⸗ 
deten entſprechende Entſchädigung verlangt. Wie ich vernehme, 
wird der Bundesrath auf dieſe anmaßenden Forderungen eine in 
den energiſchſten Ausdrücken abgefaßte Antwort nach Paris ab- 
gehen laſſen. Die Maske unſerer guten Freunde in Paris fällt 
immer mehr und mehr. (Schl. 3.) 


Italien. 

Turin, 31. Auguſt. [Die Veränderungen im Mi⸗ 
niſterium; Ungarn.] Ueber die Miniſterkriſis glaube ich heute 
mit Beſtimmtheit melden zu können, daß Ricaſoli geſonnen iſt, das 
Miniſterium des Innern definitiv zu behalten und das auswärtige Amt 
einem geſchmeidigeren Charakter zu überlaſſen, als er iſt (J. u.); doch 
wird er nach wie vor an der Spitze der Geſchäfte bleiben und einen 
entſcheidenden Einfluß ausüben. Uebrigens iſt die Zuverſicht auf 
einen baldigen Sieg der italieniſchen Sache eine ſehr große, und 
das hier erſt heute veröffentlichte Rundſchreiben vermindert das all⸗ 
gemeine Vertrauen nicht. Ob, wie man aus einem Artikel der 
„Opinione“ ſchließen will, Cialdini es auf ſich nehmen mag, noͤ⸗ 
thigenfalls die Banditen auch jenſeit der römiſchen Grenze zu ver⸗ 
folgen, mag dahingeſtellt bleiben. Meine eigenen Erkundigungen 
ſtimmen keineswegs mit dieſen Angaben überein. Ricaſoli iſt ener⸗ 

iſch genug, um einen ſolchen Plan zu faſſen, aber es wird wahr⸗ 
peinlich beim bloßen Vorhaben bleiben. — Die Nachrichten aus 
Ungarn melden, daß zwiſchen den Führern der Bewegung im Lande 
die größte Eintracht 77 7 und daß ſie insgeſammt mit der un⸗ 
gariſchen Emigration einverſtanden ſeien: „Wir ſind bereit, zu er⸗ 
tragen und zu dulden, was nur irgend einem Vaterlandsfreunde 
zugemuthet werden kann“; leſe ich in einem Briefe aus Peſth, 
„man wird ſich in Wien überzeugen, daß Dr. v. Schmerlings Re⸗ 
zept nicht mehr tauge, als das von Dr. Bach“. (K. 3.) 

Turin, 2. Sept. [Tagesbericht.] Die amtliche Zeitung 
des Königreichs publizirt das königliche Dekret vom geſtrigen Da⸗ 
tum, welches, nachdem Ricaſoli's Entlaſſungsgeſuch angenommen 
worden, Ricaſoli das Portefeuille des Innern überweiſt und das 
des Aeußern einſtweilen noch beläßt. — Minghetti iſt heute bereits 
nach Bologna abgereiſt. — Farini, von Deutſchland heimgekehrt, 
befindet ſich auf ſeinem Landgute bei Turin. — Aus Peruzzi wird 
der „Turiner Zeitung“ geſchrieben, daß eine Berſaglieri⸗Patrouille 
auf der Grenze bei San Lorenzino, wahrſcheinlich durch ihren 
Wegweiſer irregeleitet, auf päpſtliches Gebiet gerieth, daß die Fran⸗ 
zoſen Lärm ſchlugen, daß aber, als die Offiziere ſich gegenſeitig 
verſtändigt hatten, die Patrouille ſofort wieder über die Grenze 
zurückging. — Aus Bologna, 1. September, wird gemeldet, daß an 
dieſem Tage die Einweihung der römiſchen Eiſenbahnen ſtattge⸗ 
funden hat. Der Zug von Bologna traf in Forli unter dem Jubel 
einer ungeheuren Menſchenmenge, welche überall zuſammengeſtrömt 
war, ein. — Das „Eco di Bologna“ meldet, daß am 15. Auguſt 
Luigi Ricci, acht Jahre alt, Sohn des bekannten Profeſſors der 
Muſik, in der Baſilika di San Giuſto in Trieft eine von ihm kom⸗ 
ponirle große Meſſe dirigirte. — Der Mailänder „Pungolo“ will 
wiſſen, daß die Hebergabe der vielbeſprochenen neapolitaniſchen Waf⸗ 
fen, die bekanntlich von der Entwaffnung jener neapolitaniſchen 
Truppen herrühren, welche ſich in Maſſe auf päpſtliches Gebiet zu⸗ 
rückgezogen hatten, jetzt erſt gänzlich beendigt worden iſt. Die Zahl 
der von den Franzoſen an die päpſtliche Regierung ausgelieferten 
Waffen ſoll 23,368 Flinten, 44 Kanonen und an 3000 Säbel 
betragen. 

— [Der Aufſtand in Neapel.] Nach telegraphiſchen 
Nachrichten aus Neapel vom 2. September, die an demſelben Tage 
in Turin eintrafen, hatten einige Scharmützel zwiſchen Banditen und 
italieniſchen Truppen in der Provinz Benevent ſtatt. Ein An⸗ 
riffsverſuch von Banditen auf Maschito in der Baſilicata ſchlug 
fehl — Der Mailänder „Perſeveranza“ vom 2. September wird 
aus Benevent berichtet, daß die aus den „Nachbarprovinzen“ ver⸗ 
jagten Inſurgenten mehrere Ortſchaften Benevents beſetzten, Trup⸗ 
pen und Nationalgarden dahin geſendet, dieſelben zu umzingeln. 
Das Gebiet von Mateſe noch immer im Aufſtande. Man glaubt, 
ein Einfall von Banden aus dem Römiſchen ſei bevorſtehend. An 
mehreren Orten fanden Landungen ſtatt. — Aus Sora vom 30. 
Auguſt wird gemeldet: Die Operationen gegen die Chiavoniſten 
blieben erfolglos. Die Inſurgenten wurden nicht aufgefunden. 
Ueber den Operationserfolg gegen Ceneillo fehlen die Details. — 
„Die Inſurgenten“, jagt ein Bericht der „Gazetta di Midi“ aus 
Neapel, 24. Auguft, „behaupten eine ſehr ausgedehnte Linie, die 
von Sora und ſeinen dichtbewaldeten Bergen ausgeht, das ſteile 
und zwiſchen Iſernja, Verafro und Bojano faſt unzugängliche Ge⸗ 
biet von Mateſe und ſodann die Taburnobergkette zwiſchen Bene⸗ 
vent und Maddaloni durchzieht und ihre Ausläufer in Montefort 
in der Nähe von Avellino, in Sarno, in den Bergen von Nocera, 
Amalfi und Caſtellamare bei Neapel hat. Alle in dieſer Linie lie⸗ 
genden Städte find in der Gewalt des royaliſtiſchen Aufſtandes .. 
Außerdem ſtehen die Rovyaliſten noch in nicht unbeträchtlicher 
Stärke in Pontecorvo; ihre apuliſchen Banden halten Montefal⸗ 
cone und Roſeta bei Lucera und außerdem noch Vicati, Vico und 


die Höhen am Gargano beſetzt, von wo aus ſie in die 
Provinz Capitanata herabſteigen. In der Provinz Salerno 
haben fie am 23. Auguſt San Egidio beſetzt; die ganze 
Küſte von Amalſi, Caſtellamare und Sorrento ſpricht ſich für 
den Aufftand aus; die dort befindlichen Nationalgarden find auf⸗ 
gelöſt worden, weil ſie den Dienſt gegen die Kontrerevolution ver⸗ 
weigerten.“ — Unter den zu Vied bei Salerno mit den Waffen in 
der Hand gefangenen Briganti fand man einige Irländer; dieſe 
wurden ſogleich vor ein Kriegsgericht geſtellt und nach der bekann⸗ 
ten Proklamation Fanti's als Fremde zum Tode verurtheilt und 
erſchoſſen. Ihre neapolitaniſchen Gefährten werden nach dem Fort 
Feneſtrelles gebracht. — Die in Neapel erſcheinende „Democrazia“ 
ſpricht ſich in einem an den General Cialdini gerichteten Schreiben 
folgendermaßen über die Bedeutung der Inſurrektion aus! „Ge⸗ 
neral, hören fie nicht auf falſche Berichte, daß die Truppen überall 
ſiegreich wären und Ordnung und Vertrauen neuerdings erftehen. 
Wohl ſiegen die Truppen; ſie ſind aber nicht im Stande, die 
Banden zu vernichten, das Vertrauen iſt noch nicht hergeſtellt 
und die Orduung wird nicht durch blutige Unterdrückung befeftigt 
ure glauben Sie uns, das Uebel wurzelt tiefer, als man es 
agen will. 

— [Proklamation.] Die Mailänder „Perſeveranza“ rer 
produzirt eine zuerſt in dem ſüditalieniſchen Blatte „Sole“ mitge⸗ 
theilte Proklamation welche die Ueberſchrift: „Die Sieilianer an 
die Neapolitaner“ trägt, aus Palermo vom 25. Auguſt datirt und 
mit der Unterſchrift: „das Filialkomité für Sicilien“ verſehen iſt. 
Die Proklamation erinnert an die gemeinſame Geſchichte der Län⸗ 
der diesſeits und jenſeits der Meerenge, verſichert, daß man auf 
Sicilien nicht blind ſei für die Leiden der Brüder auf dem Feſtlande 
und daß man gemeinſam mit ihnen für die Wiedereinſeßung des 
rechtmäßigen Königs Franz II. einſtehen wolle; noch wird geſagt, 
daß das weiße ſavohiſche Kreuz für alle Zeit durch den gemeinſten 
Länderſchacher befleckt ſei, und mit einem „Hoch“ auf Franz II. 
geſchloſſen 7 

— [Das engliſche Geſchwaderj ift, wie der in Neapel 
erſcheinende „Pasſe“ vom 2. Sept. meldet, nach Civita⸗Veechia abe 
gegangen. — Der „Monde“ erhält von ſeinem Korreſpondenten 
aus Rom folgende Aufſchlüſſe über den Zweck des Erſcheinens der 
engliſchen Flotte im Golf von Neapel: „Unſere Franco⸗Italianiſ⸗ 
ſimi hatten ſich damit geſchmeichelt, daß England die revolutionä⸗ 
ren Leidenſchaften in Neapel anſchüren und unterſtützen werde. Nun 
aber hat gerade das Gegentheil ſtattgefunden. Es ſcheint einerſeits, 
daß das Geſchwader der Stadt nicht einmal die übliche Begrüßung 
erzeigt hat und daß Admiral wie Offiziere keiner Behörde einen 
Beſuch abſtatten wollten, andererſeits, daß verfolgte Bourboniſten 
an Bord aufgenommen und daß, auf Befehl des Admirals, die zu 
Caſtellamare und Sorrento verhafteten Prieſter in Freiheit gejept 
wurden. Das Geſchwader iſt wieder abgefahren; es bleiben aber 
drei Linienſchiffe in dem Golf zurück.“ 


Spanien. 


| 


| 


Madrid, 31. Auguſt. [Kleine Notizen.] Hier ſchenkt 


man der Nachricht glauben, daß der Kaiſer von Marokko e 
Geſandtſchaft nach Madrid ſchicken Le an deren alle Mule 
el Abbas ſtehen ſoll.— Die Mutter der Kaiſerin von Frankreich it 
nach Biarritz abgereiſt. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. Auguſt. [Grenzregulirung mit 
China; Großfürſt Konſtantin.] Der „Kronſtädter Bote“ 
meldet von dem Strome Uſſuri in Sibirien, der Kriegsgouverneur 
des Küſtenlandes und Kommandeur der ſibiriſchen Flotille, Kontre⸗ 
admiral à la suite des Kaiſers, Kaskiewitſch, ſei als erſter Bevoll⸗ 
mächtigter zur Grenzbeſtimmung zwiſchen China und Rußland am 
16. Mai in Chabarowka an der Mündung des Uſſuri in den Amur 
eingetroffen. Da er jedoch die chineſiſchen Bevollmächtigten nicht 
angetroffen hat, die ihn benachrichtigten, daß kein Zweifeß hinſicht⸗ 
lich der durch den Lauf des Uſſuri bezeichneten Grenzlinie obwalten 
könne, fo müſſe mit der Grenzdemarkation beim See Chanka an 
gefangen werden. Es wird hinzugefügt, Kaskiewitſch ſei hierauf 
nach Nikolaſewsk zurückgekehrt, habe die nöthigen Dispoſitionen 
hinſichtlich der Landes- und Flottenverwaltung getroffen und nach 
Chabrowka ſich begeben, um zur beſtimmten Zeit der Zuſammen⸗ 
kunft an den See Chanka zu gelangen. — Der Großfürſt⸗General⸗ 
Admiral iſt auf der Dampfyacht „Tiger“ am 17. in Sebaftopol 
eingetroffen und nach Beſichtigung der See⸗Etabliſſements am 19. 
nach Orianda abgereiſt. 

Petersburg, 31. Auguft. [Ernennung; Advokaten⸗ 
qualifikation; öffentliche Beſtrafung.] Durch Ukas 
vom 16. d. iſt zum Direktor des Polizeidepartements im Miniſte⸗ 
rium des Innern der Wirkliche Staatsrath Graf Tolſtoi ernannt 
worden. — Für die baltiſchen Provinzen iſt angeordnet, daß die 
Berechtigung, als Advokat aufzutreten, nur diejenigen erlangen 
können, welche die Würde als Baccalaureen, izentiaten oder Dok⸗ 
toren der Rechte nachweiſen können. Der Kaiſer hat dieſer Anord⸗ 
nung am 14. d. die Genehmigung ertheilt. — Wegen Mord, Raub 
und Deſertion waren von der Arreſtanten⸗ Kompagnie zu Peit⸗ 
fchenhieben, Brandmarkung und Verſchickung verurtheilt: der 
Kronsbauer Kluſchin, 29 Jahre alt, zu 90 Peitſchenhieben und 
20 jähriger Zwangsarbeit in den Bergwerken, der Bauer Komarow, 
25 Jahre alt, zu 80 Peitſchenhieben und 15 ähriger Zwangsarbeit 
in den Bergwerken und der Bauer Finogenow, 28 Jahre alt, zu 52 
Peitſchenhieben und Feſtungsarbeit von 8 Jahren und 2 Monaten. 
Dieſe Strafen wurden vorgeſtern hier vollzogen. 

Warſchau, 2. Sept. [Neue Demonſtrationen] Heute 
hatten wir wieder einen halben Feiertag, indem auf Anordnung 
der geheimen leitenden Behörde (/ den unten folgenden Aufruf) in 
allen Kirchen ein Trauergottesdienſt für die am 18. v. M. in Wilna 
Gefallenen ſtattfand und deshalb Läden und Geſchäfte bis Mittags 
geſchloſſen blieben. In letzterer Hinſicht war gegen den 12. Augull 
einige Aenderung bemerkbar, da diesmal eine größere Zahl von Ge⸗ 
chäften des Morgens offen waren und erſt zur Zeit des Beginns 
des Gottesdienſtes geſchloſſen wurden. Die beabsichtigte Koſtüm⸗ 
demonſtration hat nicht ftattgefunden, da man, wie es ſcheint, die 
bisherige polizeiliche Kleiderordnung ſtillſchweigend abgeſchafft hal. 
Der oben erwähnte Aufruf lautet: 

Brüder, Landsleute! In dem Augenblick, wo die moskowitiſche Regie 
rung, guädige Worte an unſer Land richtend, nicht aufhört, in Wilna zu mor⸗ 
den, in Bialpſtock zu rauben, in Warſchau einzukerkern; wo die Verwaltung 

(Bortjegung in der Beilage.) 


— 


207. Donnerſtag, 


überliefert wird, vergißt die Nation weder ihre Rechte, noch ihre Würde, und 
ihr erſter Gedanke iſt das Märtyrerblut zu ehren, das unfere littauiſchen Brü⸗ 
der für unſer gemeinſames Vaterland vergoſſen haben. Wir benachrichtigen 
euch, Brüder, Landsleute, hiermit von Folgendem: 1) Am Montag, den 2. 
d. J., Vorm. 10 Uhr, wird in allen Kirchen zu Warſchau für unſere lit⸗ 
tauſſchen Brüder, die von den Moskowitern am 18. Auguſt d. J. in Wilna ge⸗ 
mordet worden find, ein Trauergottesdienſt ſtattfinden. 2) Hierauf werden am 
Dlenſtag Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend zu derſelben Stunde 
ia allen Kirchen Trauergottesdienſte zum Andenken an die Märtprertage des 
1831 verkauften Warſchau, zur Erinnerung an die Einnahme von Wola, an 
den vor dem Altar zufammengehauenen General Sowinski und an den Einzu 
der Moskowiter in die Hauptſtadt Polens ee 3) Infolge deſſen ha 
man vom Montag an 1) die Trauer zu — en, jo daß Niemand etwas Wei⸗ 
des oder Buntes tragt, und hat man lich 4 enſo die ganze Woche hindurch zu 
verhalten; 2) enthalte man ſich aller zuhlreichen Zuſammenkünfte, Vergnügun⸗ 
und Freuden, wozu die he auf verfchiedene Weiſe auffor- 
ern; 9 endlich darf man ſich am Sonnabend und Sonntag, d. ſ. am 7. und 
G., In keinem öffentlidyen Gatten, noch auf den öffentlichen Pläpen einfiaden, 
zum Erſatz für den jonntägigen Gottesdienſt vom 8. September, welchen die 
Kirche, unſere e Aalen ep Pegehen ‚gefatiet Den Geſinnun⸗ 
n nne ehlen wir die Ausführung der oben an ⸗ 

— — Warſchau, den 31. Auguſt 1861. führung der oben a 


1 än e mar k. 
Kopenhagen, 2. Sept. [Das Kieler Feſt.] Natür⸗ 
licherweiſe bietet das Kieler Feſt den hieſigen Blättern eine will⸗ 
kommene Gelegenheit, ihrem Ingrimm gegen alles Deutſche in den 
Herzogthümern Luft zu machen. Als eine Probe, wie ſie die Volks⸗ 
r verſtehen, wenn ihnen dieſelbe nicht im eigenen Intereſſe 
denen kann, geben wir aus „Dagbladet* den Schluß eines Leite 
artikels, welcher das gedachte Feſt beſpricht: „Wir glauben, daß die 
bier (von den Behörden) gezeigte paſſive und gleichgültige Haltung 
ſehr unrichtig iſt. Alle dieſe deutſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen 
emonſtrationen, all' dieſes Anbeten der alten aufrühreriſchen 
Götzenbilder, all' dieſe verſchrobene Begeiſterung muß einen höchſt 
unheilvollen Einfluß auf die Stimmung ausüben und Gelüſte er⸗ 
zeugen, welchen Spielraum zu geben gefährlich iſt. Die Zurück⸗ 
baltung der Regierung wird als Schwachheit ausgelegt werden, und 
dieſe ungeſtraft vorgenommenen Demonſtrationen mit aufrühreri⸗ 
ſchen Fahnen, aufrühreriſchen Geſängen und aufrühreriſchen Aus⸗ 
rufungen werden den Muth zu ferneren Verſuchen in dieſer Rich⸗ 
ben. Nicht nur in Holſtein, ſondern auch in Schleswig wird 
die Wirkung geſpürt werden. Die Holſteiner find eine ſlaviſche (2) 
Völkerſchaft: Jahrhunderte von feudalen Lehnsherren und den Die⸗ 
nern eines büreaukratiſchen Despotismus beherrſcht, haben ſie die 
Anlage zur Freiheit verloren und reſpektiren nur den, den fie fürch⸗ 
ten. Der Holſteiner ſoll nicht allein ſtrenge regiert werden, er 
muß auch fühlen, daß er regiert wird. Dies Gefühl haben die 
Holſteiner in vielen Jahren nicht gehabt; ſie kannten es nur 
unter Scheeless Regiment, deſſen Willkürlichkeit ihnen Haß, 
zugleich aber auch Reſpekt einflößte; fie hatten es weder uns 
ter Unsgaard, Rottwitt, Raaslöff, noch zuletzt unter Hall. Die 
von dieſen Miniſtern bewieſene Milde wird nicht die geringſte 
Anerkennung in Holſtein finden, fondern nur dazu beitragen, 
den aufrühreriſchen Geiſt zu nähren und möglicherweiſe zu 
einem oder dem andern Ausbruche deſſelben zu führen. Wir glau⸗ 
ben daher, daß die Regierung ungleich klüger 0 haben 
würde, wenn ſie mit Kraft gegen die aufrühterkſche emonſtra⸗ 
tionen aufgetreten wäre, von welchen der Bericht aus Kiel nun die 
ganze Welt durchwandert, und daß ſie im Ganzen wohl thun werde, 
ein beſtimmteres und energiſcheres Syſtem den Holſteinern gegen⸗ 
über zu befolgen. Wenn dieſe einſt ihre eigenen Herren geworden 
ſind, 8 können ſie ſich ja geberden wie ſie wollen; ſo lange ſie zur 
Monarchie und zur beſtehenden Staatdordnung gehoren, müſſen 
ſie gezwungen werden, ſie zu reſpektiren, und für jeden aufrühreri⸗ 
ſchen Verſuch nachdräcklich gezüchtigt werden.“ (Wie man dem 
„H. C.“ unter dem 2. September mittheilt, iſt von Seiten des 
Miniſteriums für Holſtein eine Unterſuchung angeordnet, betreffend 
den Geſang „Herzog Ernſt“, welcher in Kiel am 25. Auguſt abge⸗ 


ſungen wurde.) 
f Amerika. 


Newpyork, 22. Auguſt. [Neueſte Nachrichten.] Aus 
Washington wird gemeldet, die Sonderbündler hätten einen Plan 
organiſirt, binnen wenigen Tagen mit bedeutenden Heereskräften 
unterhalb Washingtons über den Potomoc in Maryland einzu⸗ 
brechen, und daß fie zu dieſem Zwecke ſchwere Batterien bei Ac⸗ 
quia Creek und Mathias Point aufgeworfen hätten. Es handle 
ſich bei dieſem Plane um die Wegnahme von Anapolis und einen 
Angriff auf Washington vom Norden her, — Eine Proklamation 
fordert ſümmtliche, vom Kriegsdepartement angenommene, vollſtän⸗ 


— nn ne 


der erſten Landesbehörde in die Soldatenhände eined zu uns geſandten Generals 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


digen oder in der Bildung begriffenen Freiwilligenregimenter auf, 


mit oder auch ohne Waffen und Uniformen ſofort nach Washington 
abzumarſchiren. Es wird dieſem Aufrufe von allen Seiten raſch Folge 
geleiftet. — Der „Waſhington national Republican“ bedroht die 
Sklavenbeſitzer in Unter⸗Maryland mit gewaltſamer Emanzipation 
ihrer Sklaven, für den Fall, daß ſie ſich von der Union los⸗ 
ſagen ſollten. — Die Inſubordination unter den Bundestruppen 
in Waſhington hat zugenommen. — In Miſſouri herrſcht allge⸗ 
meine E Aufregung. Mehrere Städte im Südweſten bieten 
Staates befinden ſich in den Händen des Sonderbundes, und die 
Truppen des Letzteren ſollen auf verſchiedenen Ae in Vor⸗ 
tüdung begriffen fein. — Verhaftungen von Verräthern finden 
fortwährend ſtatt, und die Zahl der Gefangenen im Fort Lafayette 
nimmt mit jedem Tage zu. — Präſident Lincoln hat eine Prokla⸗ 
mation veröffentlicht, in der er erklärt, daß Reiſende von oder nach 
einem der verdächtigen Staaten mit einem vom Staatsſekretäre oder 
von einem der im Auslande beglaubigten Geſandten ausgeſtellten 
Paſſe verſehen fein müſſen. — Man hört fortwährend von reichen 
Priſen der Kaperſchiffe. — In Maſſachuſetts iſt der Herausgeber eines 
Sezeſſionsjournals getheert und gefedert worden. — Der Potomac 
iſt durch heftige Regengüſſe ſtark angeſchwollen. Das Gerücht, er 
ſei von der Armee des Südens überſchritten worden, hat ſich bisher 
nicht beſtätigt. 

Mexiko, 28. Juli. [Anarchiſche Zuſtände.] General 
Ortega befindet ſich ſchon ſeit Monatsfriſt auf der Verfolgung von 
Marquez, hat aber bis jetzt nichts gegen denjelben ausrichten kön⸗ 
nen. Marquez hat fi in den Minen von Real del Monte und 
Pachucu mit Geld verſehen (er ſoll der Real del Monte Compagnie 
50,000 Doll. baar und eben ſo viel in Wechſeln, außerdem 500 
Pferde und alle Mauleſel, und anderen Privatperſonen 100,000 
Doll. genommen haben), und dann durch die Llanos von Apam 
über Choluta und Matamoras Izucar in die Gebirge im We⸗ 
ſten und Süden von Mexiko gezogen, dicht von Ortega ge⸗ 
folgt, dem es indeß nur einmal gelang, feine Nachhut zu errei⸗ 
chen. Seit dem 19. ſteht er in Iquala, das er nach kurzem Wi⸗ 
derſtande genommen hat, und Ortega hat jetzt die nach Iquala 
führenden Päſſe beſetzt, ſo daß ihm nur der Ausweg bleibt, ſich 
nach Toluca durchzuſchlagen; ſeine Stellung wird indeß als ſehr 
ſtark geſchildert. ejia und Velez, welche eine ſtarke Macht bei⸗ 
ſammen haben, beherrſchen inzwiſchen die von der Küfte nach dem 
Innern führende Straße und haben allem regelmäßigen Poſt⸗ 
verkehr ein Ende ane Außer dieſen organiſirten Banden 
durchſtreifen noch Räuberhaufen in einzelnen Trupps das Land, 
und ſchließlich iſt in der Perſon des Generals Comonfort noch ein 
Rival des Präſidenten Juarez aufgetreten und droht die Ver⸗ 
wirrung, wenn möglich, noch zu vermehren. Comonfort hatte 
ſich zuerſt in Monterey (Nuevo Leon) gezeigt. Sein Erſcheinen 
hat die ſogenannten puros, die ſtreng demokraliſche Partei, in große 
Aufregung verſetzt und der in Nuevo Leon kommandirende General 
Vidauri ſoll bereits Befehl erhalten haben, ihn ſofort auszuweiſen. 
Nach den neueſten Berichten ſoll ſich San Louis Potoſi bereits für 
Comonfort erklärt haben. — In Noples, einem kleinen Dorfe 
in der Nähe von Mexiko, iſt in der Nacht vom 6. auf den 
7. d. ein dort lange anſäſſiger engliſcher Unterthan, Namens 
Beale, ermordet worden. Der St wurde plotzlich von 25 Rei⸗ 
tern der klerikalen Partei überfallen, welche ſogleich ihr Feuer auf das 
Haus des Herrn Beale eröffneten, in daſſelbe einbrachen und ihn, 
als er mit ihnen parlamentiren wollte, unter dem Rufe: „Nieder 
mit den Fremden!“ erſchlugen. Die Bande drang alsdann in die 
anderen Häuſer ein, um nach den dort wohnenden Fremden zu 
ſuchen; glücklicherweiſe war keiner derſelben anweſend. Auch Tacu⸗ 
baja wurde am 8. von einem Räuberhaufen überfallen und meh⸗ 
rere Häuſer geplündert. In Folge davon haben ſich die dort woh⸗ 
nenden Fremden in die Hauptſtadt geflüchtet. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Der „Dzienn. pozn.* theilt mit (Nr. 202), daß nun auch die Geiſtlichkeit 
des Poſener Dekanats in Betreff des gegen das W und Singen des Liedes 
„Bote cos Polske* in den Schulen gerichteten Verbots eine Adreſſe an den 
Erzbiſchof gerichtet haben, in der ſie die Rechte der Kirche wahren und ihre 
vorgeſetzte geſtliche Behörde um Schuß für dieſelben bitten. Nur zwei von den 
Schulinſpektoren, die Pröbfte Amman und v. Kamienski, ſollen die in Rede 
ſtehende Verfügung der königl. Regierung den ihnen untergebenen Lehrern mit⸗ 
getheilt haben. — Auch von Seiten der Geiſtlichkeit des Koſtrzyner Dekanats 
ift eine Adreſſe in Betreff derſelben Angelegenheit an den Erzbiſchof eingegan⸗ 
gen, wie der „Dzienn. pozn.“ meldet. 

—— — — 


ekanntmachung. 
Die auf 109 Thlr. 8 SH veranſchlagte An⸗ 
g von Doppelfenitern in 7 Kaſernen⸗ 
nn 45 in dem auf 
tag den 9. 3 ns Vor⸗ 
mittags 1 r 1 
Wunierem Gejgäftsletal im Intendantur- und| abgeihägt 


ruthen, 


numten Termine im Wege der öffentlichen 


Su 
Kautio 
mer haben, 
Koſtenanſch 


ge und ſonſt qualifizirte Unterneh⸗ gungen in der Regt 


„i, MA September 1861. 
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Koften, den 27, April 1861. 


Die dem Oswald Linke gehörigen belden che ze dem ‚praktischen Unterrichte auch 
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J Apre werden mit en Yen — * 
bee, Großherzogl. Sächſiſche Lehranſtalt für 
ee Landwirthe an der Univerſttät Jena. 


ie Vorleſungen an obengenannter Anſtalt beginnen für das Winterhalbjahr 1864/62 
10 Uhr 4 auf dem Kanonenplatz hier⸗ am 1 1861 und beziehen ſich auf die im Studienplane derjelben feſtgeſtellten Dis⸗ 
ſelbft 21 ausrangirte Löuigliche Dienſtpferde ciplinen aus der Staats- und Landwirthſchaft und deren 
meistbietend gegen baare Bezaßlung verſteigert Auskunft über Einrichtung und ſonſtige Verhältniſſe der Anſtaft iſt auf beſondere Anfrage der 
unterzeichnete Direktor zu ertheilen bereit. 


9 
Die Direktion der Großherz 
ch zeige hiermit dem resp. Publikum er- 
Abniglichee Kreisgericht zu roten. 2 gebenstan, dass ich im Klavierspielen und 


Gesange nach der Methode unterrichte, wel- ; N wi “ Aa : 
fe L deen een bl. Das durch die Generalverſammlung der Landwirth, Vereine im Regierungsbezitk 


&. Neugebauer, M 
Eichb 
2 Treppen hoch. 


10. Dezember c. 
Vormittags II uhr 


biger Schäfer Andreas et alias Berger . 

aus Görchen wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ülfswiſſenſchaften. Nähere 
ogl. S. Lehranſtalt für Landwirthe an der Univerfität Jena. 
Prof. Dr. Stöckhardt. 


einige junge Mädchen liebevolle Aufnahme 


[72 * 
Pörſen⸗ Nachrichten. 
as dem verſtorbenen Kommerzien⸗Rath 
8 0 Scheel gehörig 
vor der Gerichtstagskommiſſion in Kriewen Liſſa gelegene Vorwerk mit fämmtlſchem In⸗ 
2) das in der Kriewener Feldmark unter derſſubhaſtirt werden. 
Hypothekennummer 159 belegene Ackerſtück! Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 
von 50 Morgen 93 Quadratruthen, 


ven lar und der ganzen Erudte iſt fofort zu ver⸗ meiner Wahl 1 Thlr. 


kaufen und haben ſich Kaufluſtige bei Herrn J. N f 1 
ee eis. e ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, da 


f m 
alle Arten Bl 
Dachpappeu voll und billig anf 
beſter Qualität verkauft — und übernimmt 
— — — 20. Kunſt- und Handelögärtner, 


5. September 1861. 
Provinzielless 


m Neutompsl, 4. Septbr. [Hopfenbericht. it drei 
man hier und in dh Um egend mit dem Einernten — 3 ae 
tigkeit. Das Wetter hat ſch glücklicherweiſe eändert und 1 der Ernte günſtig 
ſo daß die Arbeit raſch von der Hand 75 as Gewächs Hat ſich in letzter Zeit 
noch recht gut erholt und es wird die Waare in Bezug auf Qualität dem vor⸗ 
jährigen Hopfen nur ſehr wenig nachſtehen. Was dagegen die Quantität anbe⸗ 
trifft, ſo wird der Ausfall der diesjährigen Ernte nach der Schätzung erfahrener 
Ho 1 enien und Händler im ganzen Hopfendiſtrikt nicht mehr als den 
fünften, höchſtens den ene eil der vorjährigen Ernte betragen, da der Aus⸗ 
fall in einzelnen Hopfen gärten durch die bedeutenden neuen Anlagen gedeckt 
wird. — 3 Händler ſind bis jetzt hier noch nicht eingetroffen; es wird 
auch erſt in etwa 10 Tagen verſendbare Waare geben. Die Hoffnung auf hohe 
Preiſe iſt aber hier ſo rege, daß nach dem Urtheil der Händler die erſten Käufe 
ſchwerlich unter 50 Thlr. pro Itr. werden abgeſchloſſen werden. Der wohlha⸗ 
bendere Produzent wird wahrſcheinlich mit dem Verkauf nach Möglichkeit zu⸗ 
rückhalten, da im vorigen Jahre der Unterſchied des Preiſes für den zuletzt ver⸗ 
kauften Hopfen zu bedeutend war. In dieſem Jahre wird möglicherweile der 
zuerſt gekaufte Hopfen am theuerſten bezahlt werden. 
ir Wollſtein, 4. Sept. [Hopfen.] Die Hopfenpflüde ift ſeit Mon ⸗ 

tag in Stadt und Umgegend allgemein und wird vom ſchönſten Welter begün⸗ 
ſtigt. Unſere Produzenten ſtehen in der Erwartung, daß auch diesmal der 
Preis hoch wird, well nach einer aufgeſtellten Ber hung der muthmaaßlichen 
Hopfenernte in allen hopfenbauenden Ländern z e für das Jahr 1861 ſich 
das Reſultat ergeben, daß der Salben darf im Jahre 1861—62 an einem De⸗ 
für ARD dicht 0 zu de ch fel die Sollte dieſe Berechnung 

ur annähernd richtig ſein, ſo würde ſich freilich die Hoffnun 
rechtfertigen. ee e de 

R Zerkow, 3. Sept. [Das Brandunglück.] Wenn den größeren 

Städten, die den 11 5 für Handel und Bae ey — 
oder fonftiges Unglück Wunden geſchlagen werden, fo wird es ihnen leichter, 
bei den bedeutenden materiellen Vorthellen, welche ihnen der lebendige Geſchaͤfts 
verkehr bietet, die Spuren derſelben zu verwiſchen. Anders aber, wenn die 
Macht des Geſchickes gegen kleine Städtchen ihre harten Schläge richtet und, wie 
in unſerm ſchwer heimgeſuchten Zer ko w,. alle durch manchen harten Kampf er⸗ 
rungenen Lebensgüter ihrer Bewohner vernichtet und zerſtört. Da fehlt es an 
jedem Hebel zum Wiederaufrichten des geſunkenen Wohlſtandes, und was ſolche 
Städte verloren haben, dies ift für lauge Zeit, ja, oft für immer zu Grabe 
Be Traurig iſt daher die Lage der hieſigen Verunglückten, denn ihnen 

at die Flamme nicht nur ihr Haus, ihr Hab und Gut, ſondern auch die Hoff 
nung geraubt, von ihren herben Verluſten ſich erholen zu können. Denn unſer 
Städtchen gehen zu den von jedem Verkehr abgeſchloſſenſten Orten unſerer 
Provinz. Gänzlicher Mangel an Chauſſeen ꝛc. hemmt jeden Aufſchwung des 
Handels und dei die N auf Ackerbau, kleine Gewerbe und Klein⸗ 
handel. Nun ſind aber ihre meiſten Scheunen mit dem ganzen Ernteertrage, 
ihr Hauptreichthum, in einen Aſchenhaufen, die Werkſtätten in einen Trümmerhau⸗ 
fen verwandelt! Obdachlos irren die Unglücklichen umher; Scheunen, Ställe, 
finſtere Keller ac. find ihre nächtlichen Zufluchtsörter, die ſtillen Zeugen ihrer 
Thränen und Seufzer. Und welches Loos erwartet ihrer erſt, wenn der Win⸗ 
ter ihnen noch dieſe Zufluchtsſtätten raubt. Und auch im kommenden Jahre 
wird es nur ſehr Wenigen dieſer gänzlich Verarmten möglich werden, ein neues 
Wohnhaus zu gründen. Ihte Häuſer hatten meiſt nur eine ſehr geringe Feuer⸗ 
verſicherung von 200—400 Thlr. und wem wäre es möglich, bei jo geringer Un⸗ 
1 N wenn auch nur das nothdürftigſte Gebäude zu errichten? Wohl 
as, milde Herzen ſchon viele Gaben geſpendet, beſonders hat 115 auch der 

rovinzial-Landlag durch die edelmüthige Votirung von 2000 Thlr. zur Unter⸗ 
ſtützung um die Nothleidenden verdient Monde aber alle dieſe Opfer ſind 
kaum hinreichend, um nur die vorläufige Noz zu beſeitigen. Gebe ba, daß 
immer mehr Herzen, von Liebe 9 b 85 ch duftend voll der abgebrann« 
ten Familien annehmen und durch ihr Beiſpiel aufmunternd wirken, damit den 
Niedergebeugten eine ſtarke Stütze werde, an der fie ſich aufrichten können, und 
5 N raft leihe, wieder muthig auf der ‚gewohnten Lebensbahn fort⸗ 
zuſchreiten. 8 a 


zAngerommene 
EHMIG’S HOTEL DE FRANCE Kaufmann 2 dwig aus Köni 
81 DE . u aus Kön 
die Nate. Graf Schlieffen aus Spandow, Dolikefi aus Slam 
und Waligorsti aus Roſtworowo, Agent Hirſchberg aus Schneidemühl, 

, Privatmann Sitper und Landwirth Siber dus Sellin. a E 

STERN’S HOTEL DE L’EURO Die Gutsb, Kalinowski sen, und 
jun. aus Polen, Frau Gutsb. Naglo aus Bielewo, Rentier Wagner aus 
Greifswald, Beamter der Landeskanzlei v. Kowalski aus Suwalkt, die 

„Kaufleute Naglo aus Hamburg und Jaffe aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentier Sutherland » Edwards nebſt 
Frau aus London, die Rittergutsb. Roth aus Berlin und Hilpmann aus 
Kittlow, Fabrikant Kobiſch aus Dresden, die Kaufleute Wolff aus Leip⸗ 
zig, Koch aus 85875 und Bar aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Rittergutsb. Jacoby aus Trzeianka, 
die Rittergutsb. Albrecht aus Schneidemühl und Fenner aus Zelazuo, 
Gutsb. Roland aus Breslau, die Kaufleute Heuſer aus Mühlhausen und 
Oehm aus Magdeburg. 

HOTEL DU NORD. Beamtenfrau v. Tarnowekg aus Peyſern, Wirth. 
ſcgafts ⸗Juſpektor Werner aus Frankenſtein und Kaufmann Jacobſohn aus 


oblenz. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Czajtowski aus Stomczyee und Rentier 
Kaminski aus 4 2 85 

HOTEL DE BERLIN. ittergutst. v. Moſzezeüski und Fräul. v. Moſz ⸗ 
czelska aus Krzymowo, Nentier Niche aus Epo. Gutsb. v. Tramp⸗ 
czyüski nebſt Frau und v. Trampczytiokt jun, aus Grzybowo, Frau Ab. 
theker Riemer aus Mur. Goslin, Baueleve Müller aus Rawiez und die 
Gouvernanten Geſchwiſter Ertmann aus Trzemeſzno. 

EICHBORN’S HOTEL. Dr. philos. Perles Aus Breslau und Kaufmann 


emoe. 
e 


Pulvermacher aus Peyfern. 


Berliner Blumen Zwiebeln 
geweſene zu Poln. als Hyazinthen, Tulpen, u empfehle zu ſo⸗ 


liden Preiſen. Das Dutzend Hyazinthen nach 


Gleichzeitig mache ich 


ich zu jeder Zeit Topfgewächſe als Ficus, Pal⸗ 
en, een x“. au Auswaßl habe 100 5 
ouquets, Kränze ꝛc. geſchmack⸗ 
ertige. 
Albert 
15 Aar ge 40. 


EN 1 — — —̃ — 4 — 
Verkauf von Milch-, Zucht⸗ und Fettvieh aus den Weichſel⸗ und Mogat- Nie 


derungen in Elbing. 


Mehrere Viehzüchter der Weichſel⸗ und Nogat⸗Niederungen beabſichtigen am Freitag 
den 27. September d. J. in Elbing eine bedeutende Anzahl Rindvieh theils an den Meiſt⸗ 
bietenden, theils aus freier Hand zu verkaufen. Es ſind zu dieſem Zwecke angemeldet: 

über 500 Ferſen, Kühe und Zuchtſtiere reiner Niederung ® 
gegen 60 Halbblut-Jerſen und Zuchtſtiere aus Niederungsfühen von Shorthornftieren 


Bezogen, 
mehrere Vollblut⸗Shorthornſtiere und 
gegen 800 fette Ochſen. 
(Die Auktion fängt präciſe 0 Uhr Morgens an.) 
2 Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß Bringen und Darauf aufmerkſam machen, daß 
N 8 . das bieſige Niederungsvieh wohl durch kein anderes V 
u einer gebild. jüd. Familie Berlins, finden erlauben wir uns Kaufluſtige hierzu ergebenſt einzuladen. N 
Elbing, im Auguft 1861. 


ace, 


eh an Milchergiebigkeit übertroffen wird, 


: gäti Dr. Apolant Danzig erwählte Comité. 
usiklehrer fert Ms Herr Drebiger olan 
is Hotel, [Ziegelftr. 19 und Herr Banguſer Bene Arnold. Schwieger, H. Geys 
er Kachel, Jägerftr. 28. Oſterwick. Oberamtmann. fl. e 


6 


_ 3 = en * Poſen am 5 Sept. Vorm. 8 Uhr — Fuß 10 Zoll. bis 70 Fl. pro 112 Zollpfd. 

Oſwiee 25 Thlr. Probſt Kamiiiski in Poſen 3 Thlr. nn 4 Spalt, 28. . Der Wechſel der Tem ⸗ 
5 Sgr., Unterſtützungsverein in Pleſcden eee eee, 5 10 . 7 — ee 
Thylr. Jüd. Gem. Schrimm 60 Thlr. Bilezew⸗ Produkten⸗ Börſe eführt, die Hopfenpflanze vor dem gefürchteten 
(9, |sti in Breslau 12 Thlr. S. Luſtig in Gleiwitz 2 erderben geſichert und die Ernte weniger drin⸗ 
5515 Tyolr. Bürgermſtr. Rex in Kozmin 23 Thlr. Berlin, 4. Septbr. Wind: SW. Ba- gend gemacht, obgleich die für die Reife günſtige 
7 Sgr. 2 Pf. Kanontk Cieslinski in Poſen 20frometer: 28 1. Thermometer: 164. Witte⸗ Witterung ein weiteres Zögern nicht geſtattet. 


. — 
— Cee 
Le v- a N 
Sosse WARE 
h ar 


N © Magiſtrat aus Sarne 15 Thlr. Unterſtützungs:“ Weizen loko 64 a 82 Rt. die Erntethätigkeit begonnen, und der allgemeine 


ufilber-, engl. und franz. Plattirwaaren und Tabletts, . Komitee in Miloskaw 12 Thlr. 10 Sgr. 6 Sgr.] Roggen loko 49 a 51 Rt. p. Sept. 494 a 4920 Wunſch gebt dahin, daß ſich in Bälde noch mehr 


2 Lager von Ne 5 K. 
x en, Leuchter „Eßbeſtecke jeglicher Steingutfabrikant Weſſel in Bonn 2 Thlr. Kol-|a 493 Rt. bz. u. Gd., 49% Br., p. Sept.-Dft. i 
der ene ee e e eee Wal © lekte vom Magie in Dobrzyca 55 Thlr. 8 Spr.|494 H 493 a 493 Rt. bz. u. G. 49 We. Okt. „ A de ae ng Fu 
G. Schoene cker. Spt. Durch Brl.Kierztowsta für J. 25. 3 Tblr. 40 449 ht. b5, p. Ott: Non 40 a 40% a 494 Derustizeten, e um dann 1 — A 
2 er 86 . 2 & u. J. D. 1 Thlr. zuj, 4 Thlr. Durch v. Sos. Rt. bz. Br. u. Gd. p. Nov.-Dez. 49 a 494 Rt. noch einige Tage warten, fo erlaubt uns indeſſen 
N NEE inomati-Straydaewo 10 Schffl. Ge. Kollekte bz. u. Br., 498 Gd. p. Frühſahr 49 a 491 Rt. der dermalige Stand der Dinge heute ſchon zu 


086 1 IT 1 0 . \ 
e R räg über der St. Martinskirche Nr. 80 ift aus Lünen durch den Poſtſekr. Blumenjaat 10ſ bz. u. Br., 49 Gd. 
Saat 7 Getreide. Schlegel. Etage nach vorn, neu tapezirt, Thlr. Durch Probſt Wb enz in Zerkow Große Gerſte 35 8 45 Rt. ben, 2 Fa ir gen U jan e 
Riefenftauden- Roggen bei 5 Mepen Ausſaat nebft Küche und Zubehör vom 1. Oktober e. zu 18 Schffl. Getr. Kirſchſtein in Gr. Lupin 34) Hafer lolo 20 a 26 RL, p. Sept u, Sept. denbildung, Schönheit, Reinheit und Stärke 
die böchſten Erträge in Stroh und Körnern; vermiethen. Stück alte Sachen. Dekan Kierſzuiewski in Rad- Okf. 238 a 234 Rt., Be 235 Rt. b3.,|gleichlommt, wenn der Verlauf der Erntezeit 
und Frankenſteiner Weizen offerirt das Dom. Pigronterftrane Nr. 19 ift I, 2 880 * 1 Sch ER 80 on An * 1 1 N ez. 234 Rt. bz., p. Brühe elne Witterungsſtörungen erleidet, 
eine Wohnung beſtehend aus 4 geräumt ⸗ r. v. i-Kotlin . „jahr 243 a 245 Rt. bz. 
a 17 a ce ern, FERSOTHB HR nike Die MUT gps erpee 
N 5 8 * 2 „ . U. 7 * x 8 " 
T claw 19 Thlr. N. N. Bürger aus Koften 15 Sgr.] Rt. u. Gd., 12} Br., p. Okt.⸗Nov. 1 1 101 und der vielen Disputationen hierüber kann man 
Eilat, Deſllbaliens. 1 Probſt Lewandowski in Ser 5 Thlr. Dr.] Rt. bz. u. Br., 127%, Gd., D. Rob, 123 a 80 . night e 
reg ra arren Che. Tavernacki (Kollekte von Wreſchen) 55 Thlr. 10 12 Rt. bz., Br. u. Gd., p. April-Mai 12% bz. Was koſtet der Hopfen? er Augen warten 
Eduard Sachs'ſche Mageneſſenz ſchaften thätig war, mit den beiten Zengniſſen Sgr. 6 Pf. N. N. aus N. bei Mur. Goslin 5 Thlr. Epirus doe ohne Faß dir Rt. bz., uit ei, auf Spalt, um einen Preis zu hören, und das 
von dem königl. Miniſterium und den höchſten verieben, der deutſchen und polnſſchen Sprache v. Hulewicz u. v. Kurnatowali 96 Thlr. Ausf weſſen Gebinden 216 Rt. bz., p. Sepibr. 2 a Gerücht geht, es feien 115 fl. pr. Zentn. geboten, 
gl. vollftändig mächtig und in der Buchführung er, Dillingen a. Rhein 3 Thlr. Probft Kryger aus 201 Mt. bz. u. Gd., 203 Br. p. Sept.-Oft.20f aber verbürgen können wir es nicht. Hopfen⸗ 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkungen berühmt erer ift, ſucht unter beiheidenen Anſprüchen Neuſtadt a. W. 8 Thlr. Aktuar Iewalinsfi inſa 20 . Rt. bz. u. Gd. 201 Br, p. Okt.⸗Nov. pändler aus Rah und Fern kommen und geben, 
g 9 ein Engagement. Näheres bei Hrn. L asd- Koſten 1 Thlr. Sam. Saß in Poſen 50 Thlr.] 19g a 194 Ri. bz., Br. u. Gd. p. Nov.-Dez. hören und ſondiren. Namentlich iſt der Bahn⸗ 
szynski, Sapichaplap. > Jakobowski daf. 2 Thlr. %. v. Haak 100 Thlr. 493 a 194 Net bz., Br. u. G. p. Dez.-Jan. 1944 bof Georgensgmünd ein lebendes Bild diejer 
Eis, Junger ung! ; An e ri v. e 51 075 Be Zei 193 Rt. bz., Br.ſu. Gd., p. Jan.⸗Febr. 195 a 15 Spalte Stablen Rn if 5 ai d wu. 
at und mit der Einrichtung und dem|2 Thlr. Probſt Kozubski in Samter 23 Thlr.] Rt. bz., Br. u. Gd., p. April⸗Mai 198 a es und des Gewächſes v 
handlung von S. Spiro, Markt 87 in Poſen. Gebrauche geodätischer Instrumente bekannt v. Savas 10 Thlr. N. N. aus N. 15 Thlr.] Rt. * Br. u. Gd. N K Gemeinden, welche zum Rentamtsbezirk Spalt 
handlung v > r emen bees |ist, sucht Beschäftigung bei einem Feldmes- Gutsbeſ. Kennemann-Kienka 50 Thlr. A. Ehr.“ Weizenmehl 0. 5} a 4, 0. u. 1. 43 a 4] Rt., zählen. fading felbft könnte eine 
An acahuite 2 Bonbons ser. Gefällige Offerten werden in der Expe- lich in Pleſchen 15 Thir. Gebr. Haaſe in Ple-| Roggenmehl 0. 44 a 3}, 6. u. 1.34 a 34 Rt. kleine Hopfenbörſe genannt werden, denn gerade 
0 dition dieser Zeitung erbeten. ſchen 10 Thlr. Feder in Magdeburg 2 Thlr. u. H. Z.) in jenen Gaſthäuſern werden mehr Käufe abge⸗ 
gan Huſten und Bruftleiden das Pfd. mit 1 Eine geprüfte und muſikaliſche Erzieherin ſucht Zeitungserxped. in Breslau per Ed. Trewendt 9. Stettin, 4. Sept. 1 Uhr 12 Minuten Nach · ſchloſſen, als ſonſt irgendwo, weil dorthin auch 
vom 1. Okt. d. J. ein Engagement. Na. Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Kollekte aus dem Diſtriktef mittags. Weizen (83/85 pfd.) p. Sept.⸗Oktbr. viele Muſter gebracht werden. 


Bonbons in Paketen, empfiehlt die Konditorei dition Di tung Zerkow 12 Thlr. 5 Sgr. v. Drweski⸗Starkowea 813 Rt., p. Frühjahr SO Rt. Br. 0 
e , . Roggen ioco 80 pid. pr. T7’pd. 474 Mt. ©, bo dent nag nd, aut. „Die 
ae er Couponbogen vom Rentenbriefe Nr. n ſchen 4 Thlr. Ger. Aſſeſſor Treplin das. 2 p. Sept.⸗Okt. 47 Rt Own 40 Rt opfenernte hat nun geg 
der Ke men r Mendel Cohn 9 17.3520 n ©. über Ae It ze e ae Be ha ra 
in Poser, dak r 14 £ inter ph 2 ſtoblen worden und wird vor Annahme deſſel. fl. Backwaaren u. 200 Brote. Oberfontroleur) Rüböl loco ohne Faß 12 Rt. Gd. p. Sept. nicht A 
in Poſen, hat mit zuvorkomme ben gewarnt. Laue in Pogorzelice 2 Thlr. Hauptamtsrendant| Okt. 1277 Rt., p. Aprit-Mai 127 Rt. [SER 


& Teitwilligfeit den Abjag von dozen zu der [Ein Ring mit 6—8 Roſetten iſt mir in meiner | Genſichen daſ.[4 Thlr. A. Woyciechowicz 3 Thlr.] Spiritus loco ohne Faß 20 Rt Sept. Windsbach, 28. Auguſt. Die frühere 
* ach ua ara “ 5 4 0 

I für Vet in Poſen und der Umge- E Behausung geſtohlen worden, vor Ankauf J. Heppner in Jaraczewo 1 Schffl. Getr. u. für [Okt. 193 Rt. Gd., 5 Okt.⸗Novbr. 19 Rt. Br. aber Hitze und die dermaligen kalten Nächte 

5 1928 eee 0 ger e wird a und Wiederbringer erhält ange-|11 Thlr. Brot. Prediger Zerbſt in Saroein 13 p. Frühj. 194 Rt. (B. u. H. 3.) . Gif barsch A0 80 R 

5 mefjene Belohnung. B Ar gebracht, doch iſt derſelbe no on u 

alte derer Mermit n Bente geh ee eee: Beall 10, de do e Qeiterund mare, Ti dag ich ehtfihti ber Shanität Di Fehr 

— —d nn nn nn nn 5 e 5 e 3 M arto eln 45 5 ere rnteau en be e 9 

und — . — ee Eule Tür die 5 6 in Zerkow find tell 1 Sf. Ear, % Effe Est en 73-83 —86—92, gelber 80 — Von einem Preis deſſelben ift noch eine Rede, 

tr an ebhaf 2 e 90 A 8 bis jetzt die folgenden milden Gaben einge⸗ Grütze u. 1 Schock Eier. Per Ad. Fuchs, Käm⸗ 85—88 — ji 1 58 5861 C da getrocknete Vorräthe noch nicht vorhanden 
— 4 diefe Dr er ee 95 ni 2 gangen, als: merelkaſſe in Kozmin 50 Thlr. Landrath Frey⸗ Rog er 3 gr. ſind. Die Leſe hat aber bereits begonnen. 

Die Zieh 10 der Lott 1 15 gegen 7 aud. Krajenöta, Prapbyelam 2O Ehe. und | mark in Wreſchen 00 Idle. 9 Sgr. 6 Pf. H. Lö. Sat 22 23 m; S 25 Langenzenn, 28. Auguſt. Die hier und da 

E e Zlehung der Lotterie wird erſt gegen 25 Schffl. Getreide. St. v. Gorzpnski,Lgowo wenthal in Wreichen für 1 Tolr. Brot. Korpo. Hafer, 22-2325 Sgr. aufgetauchten Befürchtungen wegen unſeres Ho⸗ 

nde des Monats Oktober ſtattfinden und 2 5 Schffl. Getr. Jüd. Gemeinde Neuftadt a. W. ration Mikoskaw 65 Stück Brote u. 1 Schffl.. Erbſen 40—45—50 Sgr. fend find durch das eingetrehene Bee ene 

84 befonders bekannt gemacht werden. 2 35 Thlr. Kaufm. S Haase in Zerkowo 25 Thlr. Hirſe. Oberförſter Kutzner in Gr. Lubin 3 Thlr. Winterraps 98—103—104 Sgr. p 8 8 


ze 


beſeitigt. Mehrerer bereits abgenommener Früh⸗ 


Berlin, den 2. September 1864. „v. Skörzewski⸗Kretkow 13 Schffl. Getr. u. Winterrübſen 94 —96—98 Sgr. bere ! 
Das Kurgtorium des Nationaldanks 2 8 Quart Butter, \ Gutspächter eee in Mida (lere 15 Thie Dünger Ne Sommerrübſen 80—84—88 Sir. hopfen hat in quantitativer und qualitativer. Hin⸗ 
Der Präſident v. Maliszewwski. = Siupia 4 Schffl. Kartoffeln. Gem. Wilkowpa in Kozmin 30 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. u. 4 Schffl. „Kleeſamen weiß 12—14—174 Rt, roth 11— ſicht recht befriedigt. 


2 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. u. 2 Schffl. Get. Kaum 1¼ MepejGetr. Heimann Markus in Pofen 10) 13.—14 Rt. Schwetzingen, 29. Auguft. Wir ſind nun 


2 ir Doll. del ae e e B. FJareckt In Bredlau 10 The v. Gerzen. Shir. Plegernſte Krafft zu Neuftadt a. W. . Kartoffe 51 Ni. Gd. re 100 Quart zu 80 %, r Ernte begriffen und es en ch, da 


Smſtowo 5 Schffl. Getr. v. Gorzynski⸗Mini⸗ 3 . Tralles). 1 & 

zu haben, auch iſt bafelbft das e & (gewo 5 Saftı. Vene Dr. Adamkiewicz in Zer- Er 25 Thie Rol in Pruſtnowe 10 Thie An der Börſe. Roggen 2 Sept., Sept. 9213 bar N 
5 er ven Ele Beſcden er Majeftst 8 ww 10 ee urn g aus ee 0 on Oberamtmann Brauer 20 XHIT. Okt., Okt.⸗Nov. Nov.⸗Dez. u. ar Br., Verkauft wurden ſchon che zu 100 
re Deaieftät der Königin, 2 v. Dabski-Kolacztowo 20 Schffl. Get. Dom.] was mit dem innigften Danke zur öffentlichen Jau, Febr, 1862 44 bz, Febr. März 44 bz. Fl. pr. Ztr. Unfere Produzenten erwarten in 

des Königs, Ihrer Majeftät der Königin, Hilarowo 33, Schff Getr. Gem. Witaſzyce ; a April⸗Mai 44 bz. u. Gd ze 

Ihrer Majeſtät der Könkgin⸗Wittwe, Ihrer . 5 3 Kenntniß gebracht wird. K 3. u. Gd. Folge des mindern Ertrags höhere Preiſe, worin 
2 Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und ann une To Laue 5 ee Kerken am 29. nig 1861. } 10 95 u. it gr . fie 4 — wenn 5 — aus Bayern 

der Frau Kronprinzeſſin ſich befinden, ein⸗ artik. Liebas daſelbſt 1 Thlr. Rechtsanw. L — . as Komite. Br. 9 u „Dez 114 Br. 11 Gd April Mal und men gegründet find, täufchen werden. 
2 zufehen. Mendel Cohn. % Ein Heiligenftadt 5 Thlr. Dom. Kuczkowo| Wolnieuier. e kukaszewicz. Herner. 1869 12} ae a Dr AR Aloft, 31. Auguft. Hopfen 240 —160 Er. 
eee eee 4, Dom. Brzyzie 10, Dom. Namoty 4, Dom. 5 Spiritus loko 194—193 bz., . Sept. 19. pr. 100 Kit. 

0 


— — ä ä —ͤ ¶—⏑ Stzedzewo 6 Schffl. Getr. Probſt Kacinski in Gd., Sept.⸗Okt. 19 Br., Okt.⸗Nov. 184 Br. i 30. A 75100 
as Agentur und Kommiſſionsbüreau Kosmin 5 Thlr. Probft Bazynsti in Poſen 100 K 2 P 2 Nov Den 17 Gd. Der.Jan. 17 G rl. Poperinghe, 30. Aug. Hopfen 
Die Ar ken befindet ſich kleine Rik“ Thlr. Frl. n 5 1 8 5 ee Mal 1805 1800 a J 1450 rat [Br pr Re Tg 
2 La czyliski⸗Kosciel 12 eviſor Juſt in . —k.ö¶́ — — 
2 Arhardt, Rechnungsrath a. D. O 2 3 Thlr. Prof. Jakowicki in Trzemeſzuo] Des jüdiſchen Neujahrsfeſtes wegen fo gering ⸗ Hopfen. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
as Zimm. Mühlenstr. 17, gut heizbar, i. wie. 2 Thlr. N. N. Jarocin 3 Tylr. Probſt Bie- fügiges Geſchäft, daß keine Notirungen angege. München, 31. Auguft. 1861er Holledauer Liverpool, 4. Sept. Baumwolle: 8000 
Die e. ruh. Mietherinf. d. Winterm. bill. z. v. lawski in Pleſchen 6 Thlr. Kirchenkollekte in Zer-! ben werden können. Waare 100—120 Fl., do. Spalter Stadtgut| Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


ri u ger 4 923 bz Weimar. Bank-Akt. 4 1744 B Cöln⸗MindenIII C. 4 90 8 EIER Stets ee 34 90 b eſtr. ee 603-＋ bz 
Fonds- u Aktienbörfe o. Stamm-Pr. 4 | 984 B —— — 14 do. 43 99% Kur- u Neum. Schldy 3g 89 ba amb. Pr. 100 BM — 983 & 
2 N 3 ere er 5 9 6 * G Juduſtrie⸗ Aktien. 0 Koh 5. (0 0 4 28 por a N 15 9 128 N . 53 B 
1861. uhrort-Crefe Deſſau. Kont.Gas-A 5 1003 © pers . o, do. eue Bad. 0. — 30f b 
Berlin, 4. Septemb. 1861 Stargard-Pofen st 87 bz Belinea 921 8 do. 5 Em. — — Berl. Börſenh. Obl. 5 105 bz Deſſau. Präm. Anl. 33 so 
Gifensahn. Aktien Thüringer 4 109 bz u B order Hüttenv. Ak. 5 69 G — nen b NS Kur-u Reumärt, 3 Hy BR 
enbahn« . ee Der Be A. agdeb. enb. 0. 3 Id, 
Aachen Düſſedorf 3 88 b Bank- und Kredit Aktien und ne Hüten. A5 | 4 g u B Niederſchleſ. Märk. 40 . Oftprenbifce 33 87 8 Dold arme und Papiergeld, 
A2 9. Rt teicht 4 | 18 65 Autheilſcheine. Concordia 4 107 B do. DIL 4 94 3 ace 5 914 . — Een 
Amſterd. Rotterd. 4 910% Berl. Kaffenverein 4 1 ' Magdeb.Seuerverſ. Al 48 B. a IF. Ser. 1008 8 do. neue Al 100 8 Coulsd or IH 
Berg. Märk. ih 99 8 Berl. Handels⸗Geſ.4 81 B Prioritäte- 16. Obligationen Nordb., Fried. Wilh 43 1014 G Poſenſche 4 1102} G Sovereigns — 6. 227 B 
do. Lit. B. 4 873 Braunſchw. Bk. A. 4 69 © W ale . Oberſchleſ. Litt. 4 4 — — do. 31 97 G Gre bend gr. —| 5, b 
Berlin Anhalt 4 1151 3 Bremer do. 4 N Aachen⸗Düſſeldorf 4 88 B do. itt. B. 33 85} bz, 0.9246 do. neue 4 951 B Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 400 b. 
Berlin⸗Hamburg 4 1154 Coburg. Kredit- do. 4 56 do. II. Em. 4 865 G do. Litt 5.04 924 G Schleſiſche 921 bz Dollars — 1. 107 6 
Berl. Potsd. Magd. 4 142 b Sara Priv. Bk. 4 953 etw bz do. III. Em. hi 94 G do. LE: 824 G V. Staat gar. B. 3 Silb. pr. Z. Pi 29. 21 
Berlin-Stettin 4 118etwit7zbu g Darmſtädter abgſt. 4 815 B N 45 64 B do. itt. F. 4 = G Weſtpreußiſche 3 864 bz K. Sächſ. Kaſſ. A. — 995 bz 
Bresl. Schw. Freib. 4 1112-1114 bzu B| do. Zettel⸗B. A. 4 964 B o,. II. Em. | — — . Hes Franzöſ. 3 2595 oz do. 497 8 Fremde Banknot. — 995 dz 
Brieg-Neſße 44 —— . 68-t bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 G OR Prinz uh. J. Ser. 5 — — IL —] [Kur- u. Neumärk. 4 991 8 do. (einl. in Leipzig) — 99 f b 
Coͤln⸗Crefeld 4 — — Deſſauer Landesbl. 4 225 bz do. II. Ser. 5 110148 (II. fi do. III. Ser. 5 — — Pommerſche 4 99 b Fremde kleine — 99 
Cöln. Minden 4156 bz it, . . d | 88 n bo. Hüften Ede et 0 . 00 abelsche Pr. Sb | —— — Poſenſche 4 964 c Oeſtr. Banknoten — 731 B 
Coſ 3 76 — ne : 2 bz do. Düſſeld. lberf. 4 G do. v. Staatgarant. 34 863 G Neuß che 4 985 65 Poln. Bankbillet — 851 b 
nn . 3 BE ce erg Ahelnſſche Pr. Obl. 44 953 b3 ein u. Weſtſ. 1 88 ez mu le 
bc, e, e Ilse e RIESE | een en 
&ubwigshal. de. 28 @ dent. e 16 | 89} 8 Berlin- Auhalf 499 B 8 I — Scud Unter. 50. g lf © 
Nagdet. Wien. 4 121 9 benen de. 4 67 G do. 441014 G do. III. Ser. 4 — — Ansländifche Fonde. = 800 bt . 150 8 
Mag deb. . I emburger do. 4 | 854 etw G 8 — — Stargard⸗Poſen 4 — — — u" ö z G. 
Malnz⸗Ludwigsh. 108 B agdeb. Priv. do. 4 do. II. Em. 44 — — do. Em. u Oeſtr. Metalliques 5 49 0 do. do. 2 M. 241493 63 
Mecklenburger „ 387 8 Meining. Kred. do. 4 76-77. 767 65 Berl. Pots. Mg. A. 4 — — 8.97 C do. III. Em. 4 — — do. National⸗Anl. 5 | 584-4 bz u G 0 6. 21% © 
Münſter-Hammes 4 961 B oldau. Land. do. | — — do. Litt. C. 431013 8 Thüringer 4 — T u. do. 250fl. Präm. O. 4 | 64 8 — Fr. 2M. 8 79. 53 
Neuſtadt-Weißenb. — 971 5 orddeutſche do. 4 88 B do. Litt. D. 0 101 G do. III. Ser. 4 1015 G N do. e en — u. if. W. 8 T.— 12 
Niederſchleſ. Mark. * eſtr. Kredit- do. 5 63 bz u B  |Berlin-Stettin 4411014 G do. IV. Ser 4 101 G (5. Stiegl b-Anl. 5 100 etw bz . o. 2 M. 6 725 b 
e e, eee ee eee ee 
o. Stamm- Pr. 2 ener Prov. Bau 0. Em. ä — — 1 - 9 5 
Nordb., Fr. Wſih. 5 83 reuß. Bank⸗Anth. 43122 G Bresl. Schw. Freib. 43 — — Saag di. 0 1024-＋ bz Nu, Kan? 0 4 dor Leipzig 100 Tir. ST. 4 993 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 322 oſtocker Bank Akt. a 110 G Brieg-Neißer Br 25 nl. 1 95 1074 bz 8 5 18 31 8 tb] do. do. 2 M. 4 3450 bz 
do. Litt. B. 351111 bz Schleſ. Bank Verein 4 864 6 u [Cöln⸗Crefeld 45 964 bz 0. tie bz ert. A. 300 Fl. 2 G entire 948 bz 
Oeſt. Franz. Staat. | 1135-34} bz hüring. Bank⸗Akt. 4 53 Cöln⸗Minden 4 1030 do. 1856041023 6 =) do. B. 200 Fl. — A! remen 100 Tlr. 8 T. 35.1091 bz 
Oppeln- Tarnowiß 4 — — Vereins ank Hamb. 4 101 B do. III. Em. h 1103 5 185314 | 994 S Paul . 5088 1 920 Dort by en e 85 bz 
Pr. WIb. (Steel⸗ Ba | 564 G 3 — — 5 — — do. 4928 B N. Präm Sta 1855 33/124 bz > eee fi 5 
Die Haltung der heutigen Börſe war flau. Telegraphiſche rr r Fonds ⸗Kurſe. 
Img behgenin London, Mittwoch 4. Sept., Nachmittage 3 Uhr, 
Breslau, 4. Septbr. Matte Stimmung bel geringem Geſchäft und theilweiſe niedrigeren Kurſen. ' , Ah S 
5 Schlußkurſe. Distonto Komm, un —- Stechen Kredit-Bant-Attıen 63} bz. Oeſtr. Yoofe 1860 —. e Ahe i u Bee ö drosz Ruſſen 99%. Af proz. Ruſſen 90, 
Poſener Bank 893 Br. Sa leſiſcher Ban 1 bz. u. Br. Breslau: Schweidniß⸗Frelburger Aktien 111 Br. 5proz. öſtr. Nat. Anl. 54K. 5 % Metalliques Lit. B. 683. 5 roz. Metalliques 46 ff. 21 proz. Mefalliques —. 


dne Deior. Oblig. 921 Br. bite Prior. Dblig. Lit. P. 994 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E, 99} Br, 4 B.1127 proz. Spanier 42}, proz. Spanter 473, Oproz. Ruſſen 82 f. öproz. Stieglitz de 1855 943. Holländiſche Integrale 64K. 


SR 3 . 718 aris, „Nachmittags 3 Uhr. Di 

, , Race van nitta 19 Uhr wurde 9% en 
\ ehlupturfe, 3% Rente 69, 20. 44% Rente 98, 60. 3% Spanier 47}. 1%, Spanier 42, 

Cijenbahn- Akt, 511. Oeſtr. Kreditaktien —. Eredit mobilier Akt. 777. Lomb. Eiſend. Akt. 542, 


Verantworllſcher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


923 gemeldet. 
ae . 


kow 11 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. Graf v. Czarneckl⸗ Waſſerſtand der Warthe: 120130 Fl., 1860er fränkiſche Landwaare 60 


Thlr. Probſt Kosnicktin Dembno 10 Schffl. Getr.ſ rung: bewölkt. Seit dem 26. d. hat hier ein neues Leben und 
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— 


